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im Kampf gegen den latenten Bürgerkrieg

adelsregime unter Hitlers Knute
die Mehrheit Deuitschlands wehri slen

Keinkrgehnisderländerkonferenz
Die Pläne der Hazi-Barone

Die Länderkonferenz, die am Dienstag auf Veranlaſſung
der Reichsregierung in Berlin zuſammengetreten war, iſt nach
mittags nach mehrſtündiger Beratung abgeſchloſſen worden. Sie hat
zu einem poſitiven Ergebnis im Sinne der Reichsregierung nicht
geführt. Die Vertreter faſt aller Länder, mit Ausnahme der von
Nationalſozialiſten regierten Landesteile wie Braunſchweig, Olden-
burg und Anhalt, haben gegen die Pläne der Reichsregierung die
ſchwerſten Bedenken erhoben und dieſe Bedenken u. E. über-
zeugend begründet.

Die Vertreter der Länder werden nunmehr

ihren Regierungen über den Gang der Kon
ferenz berichten.

Schon das zeigt, daß die geſtrige Konferenz eine Entſcheidung über
den latenten Konflikt zwiſchen Reichsregierung und einzelnen Ländern
nicht gebracht hat und die Entſcheidung, ob der von dem Reichs
innenminiſter erhobenen Forderung auf Aufhebung insbeſondere
des Uniformverbots in allen Ländern jetzt entſprochen wird oder
nicht, bei den Ländern liegt die ſich bisher aus guten Gründen ge-
weigert haben, das Verbot zu widerrufen. Jmmhin hat die Au-
ſprache bereits gezeigt, wie die Entſcheidung der Länderregierungen
ausfallen wird und

daß kaum ein Land von ſich aus den Forde
rungen der Reichsregierung ohne weiteres

nachkommen dürfte.

Die blutigen Zuſammenſtöße, die ſeit der Aufhebung des SA. Ver
bots in faſt allen Gegenden Deutſchlands zu verzeichnen waren,
warnen jeden verantwortlichen Politiker den von der Reichsregierung
beſchrittenen Weg nicht einzuſchlagen. Nur dadurch, das die uni
formierten Rowdies von der Straße gehalten werden, iſt auf die
e Ruhe und Ordnung in Deutſchland einigermaßen gewähr-
eiſtet

Die Reichsregierung will es anders! Sie iſt der Gefangene
Hitlers und ſeiner Konſorten Sie bezeichnet ſich als „überparteiilch,
und dennoch hat wohl

ſelten eine Regierung der Nachkriegszeit ſo unter
dem Kommando und unter dem Druck einer
Partei geſtanden wie die Regierung der Papen-

eimer.
Dieſer Eindruck iſt nach unſeren Jnformationen durch die Haliung

des Reichsinnenminiſters während der geſtrigen Länderkonferenz
noch verſtärkt worden.

Der latente Konflikt zwiſchen Reich und Ländern beſteht alſo
fort. Es bleibt die Frage, wie lange und auf welche Weiſe das
Reich den Wünſchen der Nazäis gegen den Willen zahlreicher
Landesregierungen Geltung verſchaffen will und kann. Der Reichs
innenminiſter hat darüber in der geſtrigen Konferenz einige An
deutungen gemacht, die auf ſchärfſten Widerſpruch insbeſondere der
füddeutſchen Ländervertreter geſtoßen ſind. Zwar denkt die Re
gierung der Nazirarone nach Herrn von Gayl nicht an die Ver

Die Nazis müſſen reden
Wenn ſich Herr Straßer auch drücken will

Die Jenkrumsfraktion des Reichstags amMittwoch, bei dem Vorſitzenden des Ueberwachungsausſchuſſes, dem

nationalſozialiſtiſchen Abgeordnelen Gregor Skraßer, die Ein
berufung des Ueberwachungsausſchuſſes zu beankragen. Auf die
Tagesordnung ſoll geſehzt werden: 1. Stellung zur Notverordnungund 2. Sicherung der Wahffreiheit.

Da nunmehr Sozialdemokraken, Kommuniſten, Jenkrum und
Staalspartei die Einberufung des Ueberwachungsausſchuſſes ver
langen und ſie eine Mehrheit der Abgeordneken vertreken, wird dem
ſchweigſamen Herrn Straßer, der bisher nicht einmal eine Ankwort
auf die Ankräge auf Einberufung gegeben hat, nichts anderes übrig
bleiben als den Ausſchuß einzuberufen. Geſchieht das binnen weniger

nicht, ſo wird der Präſident des Reichslags die Einberufung
anla

hängung des Ausnahmezuſtandes oder anderer Zwangsmaßnahmen.
Sie ſieht dafür weder eine Möglichkeit noch eine rechtliche Grund
lage. Aber ſie plant für den Fall, daß die Länder bei ihrer Auf-
faſſung bleiben, eine Ergänzung ihrer letzten politiſchen Notverord-
nung, ſozuſagen

eine Verordnung gegen die Freiheit und die
Selbſtbeſtimmung der Länder

In dieſer Verordnung ſoll beſtimmt werden, daß die Länderbehörden
Uniform, Demonſtrations- und Verſammlungsverbote nur örtlich
und nur für eine kurze, in der Verordnung näher beſtimmte Friſt,
ausſprechen dürfen. Jedes Uniformverbot der Länder oder Verbot
von Verſammlungen unter freiem Himmel und Umzäügen ſoll un
möglich gemacht werden.

Das iſt die Kapitulation der Regierung der
Barone.

Dieſe Regierung iſt hart und unbarmherzig, wenn es gilt den
Aermſten der Armen, den Arbeitsloſen, den Rentnern, den Kriegs-
beſchädigten, den Witwen und Waiſen das kärgliche Daſein noch
kümmerlicher zu geſtalten. Sie iſt taub und blind gegen die ent-
ſetzliche Not und gegen das Elend. Droht und verlangt aber Herr

Hitler, dann wird dieſe Regierung der ſtarken Männer weich und
nachgiebig.

Verlangt etwa der Führer dieſer „Arbeiter“partei, die Not des
Volkes möge gelindert werden? Nein, ſeine Sorge iſt, daß die SA.
frei und ungehindert den Bürgerkrieg ſelbſt in das letzte bayeriſche
und badiſche Dorf tragen kann. In der Abwehr gegen dieſen Plan
ſtehen faſt alle Landesregierungen gegen die Regierung der Nazi
barone, die im Begriff ſteht, eine geheime Abmachung mit Hitler
zu erfüllen, ohne ſich wahrſcheinlich über die volle Tragweite ihrer
Politik klar zu ſein.

Dieſe Politik ruft nach den blutigen Exzeſſen
der letzten Tage für die Zukunfl die ſchlimmſten

Be fürchtungen wach.
Die deutſche Arbeiterklaſſe hat als eine ihrer beſten Ueberliefe

rungen die Ziele der deutſchen Einheit und Freiheit, geſchmiedet im
Feuer des Jahres 1848, als beſtes Vermächtnis übernommen und
mit Gut und Blut bewahrt und gehütet bis zum heutigen Tag. Ohne
Freiheit keine Einheit! Jndem wir für dieſe Freiheit gegen Reaktion
und Faſchismus kämpfen, ſtreiten wir zugleich für die Einheit und
ſtehen hinter den ſüddeutſchen Staaten. Die Freiheit iſt in Gefahr,
der Bürgerkrieg droht und will die Einheit des Reiches ſprengen.
Die Sozialdemokratie wird nicht kapitulieren.

Hoovers Abrüſtungsaktion
Die Amerika- Kundgebung auf der Genfer Abrüſtungskonferenz

Genf, 22. Juni. (Eigenberichk.)
Die amerikaniſche Initiative zur Ueberwindung des kri

kiſchen FJuſtandes der Abrüſtungskonferenz hak am
Mittwoch ihren Höhepunkt erreicht mit der Verleſung einer
Bokſchaft des Präſidenten Hoover durch Botſchafter Gibſon
in der öffenſlichen Sitzung der Generalkommiſſion.

In dieſer Botſchaft iſt ein neuer Geſamtvorſchlag zur Abrüſtung
enthalten, der deutliche und praktiſche Ziffern nennt. Jn manchen
Punkten geht der Vorſchlag über die bisher als mögliche Einigungs-
baſis genannten Angaben hinaus, doch bleibt er gerade in der
Flottenfrage auffallend hinter den Erwartungen zurück. Die ſen
ſationelle Art, in der die Botſchaft plötzlich vor die Konferenz ge
bracht wurde, kann nicht verwiſchen, daß dadurch die eine der ameri-
kaniſchen Theſen in den Vordergrund geſchoben werden ſoll, daß
nämlich die Einſparungen Europas anden Rüſtungen
die beſte Art der Abtragung ſeiner Schulden darſtellt.

Die Botſchaft Hoovers erklärt eingangs, Details müßen jetzt
endlich beiſeite gelaſſen und eine großzügige Methode für die Herab-
ſetzung der Rüſtungslaſten angewandt werden. Das würde den wich
kigſten Schritt für die wirtſchaftliche Erholung darſtellen und in den
nächſten zehn Jahren eine Verſchwendung von mindeſtens 10 Mil
liarden Dollar der Welt erſparea. Folgende Prinzipien müßten die
Arbeiten leiten: Räſtungen dürften nur zur Verkeidi-
gung verwandt werden, was den größten Wert des Kellogg- Paktes
darſtellt. Die Verleidigungskraft müſſe durch Schwächung der An
griffskraft erhöht werden. Herabſehzungen müßken die Relakivikät
der Waffen unkereinander berückſichtigen. Die Herabſehungen
müßten konkret und wirkſam ſein ſowie zu einer wahrhaft wirk
ſchaftlichen Enklaſtung führen. Alle Land-, See und Luftrüſtungen
ſeien abhängig voneinander, deshalb dürfe kein Kapitel der Vor
ſchläge von anderen gekrennk werden. Von dieſen Grundſätzen aus
gehend, ſchlage Amerika eine Herabſetzung der Welkrüſtungen um
ungefähr ein Driktel vor.

Für die Landrüſtungen: Totalabſchaffung aller Tanks, beweg-
lichen ſchweren Artillerie und Verbot des chemiſchen Krieges, ohne

damit die Feſtungen zu begrenzen; Herabſetzung jeder
Landarmee um ein Drittel, ſoweit ſie die Polizeikräfte
überſteigt. Hoover gibt hier nochmals die Präziſierung des bekann
ten amerikaniſchen Vorſchlages, der die Heere in eine innere Polizei
macht und äußere Verteidigungsmacht einteilt. Der Verſailler Ver-
trag habe Deutſchland mit 65 Millionen Einwohnern eine Polizei
macht zur Wahrung der inneren Ordnung von 100 000 Mann zu
geſprochen. Er ſchlage daher vor, daß alle Staaten als Heer, das

den Bedürfniſſen der Polizeigewalt entſpreche, eine bewaffnete Macht
annehmen, die der Deutſchlands proportionell ſei. Für die Kolonien
könnten Modifizierungen erfolgen. Alles darüber hinaus ſolle um
ein Drittel herabgeſetzt werden.

Für die Luftrüſtungen: Abſchaffung aller Bombenflugzeuge und
Verbot jedes Luftbombardements.

Für die Seeabrüſtung: Herabſetzung um ein Drittel der Zahl
und Geſamttonnage der durch Verträge feſtgeſetzten Schlachtſchiffe,
Verminderung um ein Viertel der Flugzeugmutterſchiffe, der Kreuzer
und Torpedojäger, Verminderung um ein Drittel der UV-Boot-
tonnage, ſo daß kein Staat mehr als zuſammen 35 000 Tonnen
V-Boote behalte. Da England, Amerika und Japan die Grenzen
ihrer Kreuzer, Torpedo-Jäger und U-Boote durch den Londoner
Vertrag beſtimmt hätten, könnten die Seeſtreitkräfte Frankreichs
und Englands ſo berechnet werden, als ſeien ſie in den Londoner
Vertrag eingeſchloſſen.

Als erſter Redner dankte Sir John Sinmon England dem
amerikaniſchen Präſidenten, daß er in dieſem kritiſchen Augenblick
der Abrüſtungskonferenz einen neuen Weg geöffnet habe, doch
müßte ſein Vorſchlag in die richtige Beziehung zu den Tatſachen
gebracht werden.

Paul Boncour bezeichnete die Vorſchläge als zu einfach.Er nehme ſie als Ausdruck der Ungeduld über die Langiamteit der

Beratungen hin.
Litwinow ſtellte Rußlands Bereitſchaft zu jeder Art und

jeder Methode feſt, wenn ſie nur eine wirkliche Abrüſtung bringe.
Für Deutſchland gab Nadolny an Stelle des ebenfalls an

weſenden Außenminiſters von Neurath eine Erklärung ab, die wenig
Eindruck machte.

Madſudeira- Japan verwies die Land und Luftabrüſtungs-
vorſchläge Hoovers in die privaten Verhandlungen, während die See
vorſchläge vor allem in Verhandlungen zwiſchen den am Londoner
Abkommen direkt intereſſierten Mächten geprüft werden müßten.

Grandi überraſchte mit einer jener effektvollen Poſen, die das
faſchiſtiſche Jtalien in gefahrloſen Situationen ſtets geſchickt anzu
bringen weiß.

Das Ergebnis der Akkion, an der mit Ausnahme von Herriok,
Macdonald und von Papen ſämkliche hier anweſenden führenden
Staatsmänner und die Delegationen vollzählig ſowie die Preſſe keil-
nahmen, war die nüchterne Einreihung des Hoover-Vorſchlags in die
Verhandlungsgegenſtände der privaten Ausſprachen, die am Don-
nerstag fortgeſetzt werden ſollen. Die Generalkommiſſion wird erſt
wieder zuſammenkreten, wenn dieſe Ausſprache za vorſchlagsreifen
Ergebniſſen geführt hat.



Die programmatiſchen Forderungen der freien Gewerkſchafien

Baut dieſe Wirtſchaſt um!
Schluß mit dem privatkapitaliſtiſchen Syſtem!

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchafts-
bund und ber Allgemeine freie Angeſtellten-
bund haben gemeinſame Richtlinien für den Umbau der
Wirtſchaft ausgearbeitet. Jhr Sofortprogramm zur Ve-
kämpfung der Not durch Entlaſtung des Arbeitsmarktes
iſt in ihren Arbeitsbeſchaffungsforderungen niedergelegt.
Die Richtlinien für den Umbau der Wirtſchaft ſollen eine
neue Wirtſchafts politik anbahnen,
wärtigen Wirtſchaftskriſe vermieden werden.

Die ungeheure Kriſe, ſo betonen die Gewerkſchaften

damitkünftig Kataſtrophen vom Ausmaß der gegen

in ihrem Vorwort zu den Richtlinien, macht es zur

die Ueberwindung der herrſchenden Kriſennot planvolle
Maßnahmen gegen die Wiederkehr gleichartiger Kata
ſtrophen einzuleiten. Der Umbanu der jetzigen planloſen
Wirtſchaft in eine plan volle Gemein wirtſchaft
iſt unerläßlich. Jn der anzuſtrebenden planmäßigen Be
darfsdeckungswirtſchaft muß die Geſellſchaft die
Verfügungsgewalt über die Produktionsmittel haben.
Aus dieſer Zielſetzung ergeben ſich die Richtlinien für eine
den wahren Jntereſſen des Allgemeinwohls dienende
Wirtſchaftspolitik.

u 2

Die Richtlinien haben im wefentlichen folgenden Gedanken-
gang:

l. Konjunkturpolitik und Maſſenkaufkraft.
Die planmäßige Entwicklung der Wirtſchaft erfordert die An

paſſung der Produktion an den geſellſchaftlichen Bedarf. Zur Ver
hütung der Kriſe iſt eine ſyſte matiſche Stärkung der
Maſſenkaufkraft und die Regelung der Kapital-
bildung ſowie der Kapitalverwendung notwendig.
Mit der ſteigenden Produktivität der Arbeit iſt die Arbeitszeit zu
verkürzen. Die Vierzigſtundenwoche iſt ſofort geſejtzlich
durchzuführen, ſie muß zur Zeit als das Höchſtmaß der zuläſſigen
Arbeitszeit gelten. Zur Milderung der Konjunktur-
ſchwankungen müſſen ausreichende finanzielle Mittel für Ar
beiten und Aufträge in der Kriſenzeit bereitgehalten werden. Die
Träger der Sozialverſicherung müſſen während der guten Kon-
junktur Reſerven bilden, deren Einſatz in der Kriſe dem Abſinken
der Maſſenkaufkraft entgegenwirkt.

II. Jnduſtrie und Handel.
Der demokratiſche Staat muß entſcheidenden Einfluß auf die

Entwicklung der Jnduſtrie und des Handels ausüben, um ſie zum
Wohl der Allgemeinheit zu lenken. Die Schlüſſelinduſtrien
ſind der Willkürherrſchaft der Privatmonopole zu entziehen und in
Gemeinbeſitz zu überführen. Die Bodenſchätze und die lebens-
wichtigen Rohſtoffinduſtrien, die Energiewirtſchaft und der Ver-
kehrsapparat müſſen von der Geſellſchaft planmäßig bewirtſchaftet
werden
bau einſchließlich der Nebenbetriebe, die Eiſeninduſtrie einſchließlich
der Schrottwirtſchaft und die Metallgewinnung, die Großchemie,
insbeſondere die Herſtellung von künſtlichen Düngemitteln, die
wonopoliſierten Zweige der Bauſtoffinduſtrie, insbeſondere die
Zementinduſtrie. Die Energie und Verkehrswirtſchaft iſt in ihrer
Geſamtheit in den Beſitz der öffentlichen Hand überzuführen mit dem
Ziel der Verbeſſerung und Verbilligung ihrer Leiſtungen. Alle Kar
telle und ähnlichen Zuſammenſchlüſſe ſowie monopolartige Kon-
zerne und Einzelunternehmungen find durch ein ſtaatliches
Kartell- und Monopolamt zu überwachen. Um die plan
mäßige Verbilligung zwiſchen Maſſenbedarf und Produktion herzu

ſtellen, iſt der Zuſammenſchluß der Verbraucher in Konſum
genoſſenſchaften zu fördern.

lII. Kredit und Bankweſen.
Das private Bankweſen iſt durch ein ſtaatlich beherrſch-

tes Bankenfyſtem mit der Aufgabe planmäßiger
Kredit und Kapitalverteilung zu erſetzen. Die Banken
und ſonſtigen Kreditinſtitute ſowie die Verſicherungsgeſellſchaften,
insbeſondere die Lebensverſicherungen als Sammelbecken des Spar
kapitals ſind zu verſtaatlichen. Ein zentrales Bankenamt
muß die planmäßige Verteilung der Kredite zum Zweck volkswirt-
ſchaftlicher Bedarfsdeckung durchführen. Das Bankenamt muß mit
der Reichsbank zuſammenarbeiten. Dieſe iſt von dem überwiegenden

zwingenden Aufgabe unſerer Zeit, mit dem Kampf um Einfluß der privaten Bank und Jnduſtriekreiſe zu befreien. Jn
ihrem Generalrat müſſen auch die Gewerkſchaften und Verbraucher

vertreten ſein.

IV. Agrarpolitik.
Die Arbeiterklaſſe erſtrebt einen gerechten Ausgleich

zwiſchen Stadt und Land. Jedem werktätigen Landwirt
gebührt ein angemeſſenes Einkommen für ſeine aufgewandte Arbeit.
Der landwirtſchaftliche Arbeitsertrag iſt abhängig von der
Maſſenkaufkraft. Darauf müſſen alle Maßnahmen der
Preisbeeinfluſſung, insbeſondere alle Schutzmaßnahmen gegen aus
ländiſche Konkurrenz Rückſicht nehmen. Zur Sicherung der Land
wirtſchaft gegen übermäßige Schwankungen der Erlöſe iſt der Markt
durch ſtaatliche Handelsmonopole ſowie planmäßige Beeinfluſſung
des Umfangs und der Richtung der Produktion zu regulieren. Die
Spanne zwiſchen Erzeuger- und Verbraucher-
preiſen iſt durch ſtaatliche Maßnahmen und durch direkte Zu
ſammenarbeit der land wirtſchaftlichen Abſatzgenoſſenſchaften mit den
ſtädtiſchen Verbrauchergenoſſenſchaften zu verringern. Um die
Lage der Kleinbauern zu verbeſſern, muß der Staat
das Fachwiſſen fördern, die Feldbereinigung beſchleunigen und die
Bildung von Produktivgenoſſenſchaften unterſtützen. Der nicht
mehr lebensfähige Großgrundbeſitziſt in Bauern
land oder in genoſſenſchaftliche Großbetriebe
umzuwandeln. Die Siedlungsſtellen müſſen ausreichende
Lebensmöglichkeitejn gewähren. Bei der Auswahl der Siedler ſind
in erſter Linie Landarbeiter zu berückſichtigen. Jede Subventio
nierung des Großgrundbeſitzes iſt einzuſtellen. Das Großgrund-
eigentum iſt in Gemeinbeſitz zu überführen.

V. Außenpolitik.
Die gegenwärtig von privaten induſtriellen und agrariſchen

Intereſſen beherrſchte Außenhandelspolitik iſt in den Dienſt der
Lenkung der Volkswirtſchaft zu ſtellen. Sie hat die Ein
ordnung der deutſchen Volkswirtſchaft in die internationale
Arbeitsteilung zu fördern und der Gefahr ihrer Abſchnürung
vom Weltmarkt vorzubeugen.

VI. Aufbau der Plan wirtſchaft. Schon im Rahmen
des beſtehenden Wirtſchaftsſyſtems müſſen die Anſätze zur Planwirt

In erſter Linie ſind zu verſtagtlichen: der geſamte Berg ſchaft zuſammengefaßt werden. Hierfür iſt eine zentrale Planſtelle
zu ſchaffen. Sie hat in engſter Zuſammenarbeit mit dem Banken
amt, dem Kartell- und Monopolamt, den Organen des Handels
monopols und der Verwaltung der öffentlichen Wirtſchaft ſtändig
die Tätigkeit der einzelnen Zweige der Wirtſchaft zu beobachten
und auf ihre planmäßige Entwicklung hinzuwirken. Der Ausbau
der Planwirtſchaft muß Hand in Hand gehen mit der Demo
kratiſierung der Wirtſchaft. An allen öffentlichen Ein
richtungen, die der Förderung oder Ueberwachung der Wirtſchaft,
einzelner Wirtſchaftszweige oder Wirtſchaftsgebiete dienen, find ge
mäß Artikel 165 der Reichsverfaſſung die berufenen Vertreter der
Arbeitnehmer angemeſſen zu beteiligen.

Rohe Nazi Exzeſſe ohne Ende
Das Ergebnis der Aufhebung des GA.Verbotes

Hannover, 22. Juni. (Eigenbericht.)
Die Südſtadt Hannovers, das Beamtenviertel, in

dem die Nazis ſich beſonders ſtark fühlen, weil die
Arbeiterſchaft nur eine Minderheit darſtellt, war in
der Nacht zum Mittwoch wiederholt der Schau
platz nationalſozialiſtiſcher Exzeſſe.
Man hatte einen großen STchlag geplant. Eine
Reichsbannerkameradſchaft ſollte beim Verlaſſen
ihres Verſammlungslokals in eine Nebenſtraſe ge
drängt und dort „erdrückt“ werden. So hatten ſich
bereits am Dienstagnachmittag SA.- Leute ge
äußert. Es waren deshalb größere Trupps von
SA.- Leuten in den verſchiedenen Nazilokalen zu
ſammengezogen.

Einem Nazilokal gegenüber liegt das ehemalige ſtädtiſche
Waiſenhaus, in dem jetzt Notwohnungen eingerichtet ſind und in dem
auch Kommuniſten wohnen. Ohne jede Veranlaſſung verſuchte gegen
20 Uhr die SA. in Stärke von 50 Mann einen regelrechten Sturm
auf das Hausdurchzuführen. Die Rowdies wurden jedoch von den
Bewohnern daran gehindert und einige Zeit ſpäter von einem
Ueberfallkommando zerſtreut. Durch dieſe „Voreiligkeit“ eines
Sturmes wurde der Ueberfall auf die Reichsbannerkameraden ver
eitelt. Sie waren gewarnt. Um 21,15 Uhr verſuchten SA. Leute
einen zweiten Sturm auf das ehemalige Waiſenhaus, der ebenfalls
abgeſchlagen wurde. Diesmal wurde ein parteiloſer und unbeteiligter
junger Mann, der ſich in Sicherheit bringen wollte, von einem SA.
Mann erheblich am Auge verletzt. Inzwiſchen waren auch die in
anderen Nazilokalen ſtationierten SA.- Leute zum Angriff über
gegangen. Sie drangen in die See und Lutherſtraße ein und ver
ſuchten einzelne Reichsbannerkameraden, die auf dem Heimwege
waren, zu überfallen. Jedoch traf hier, bevor es zum Handgemenge
kam, der Ueberfallwagen der Polizei ein. Sechs SA.-Rowdies konn
ten feſtgenommen werden. Es wurden Revolver, Schlagringe, Tor
ſchläger und andere Waffen gefunden. Gegen 11 Uhr zog wieder ein
Trupp von über 100 Mann in geſchloſſener Kolonne durch die See
ſtraße und machte, allerdings erfolglos, Jagd auf Republikaner.

Auch in dem Arbeiterviertel Linden kam es wiederholt zu
Zwiſchenfällen. Ein beſonders ſchwerer Auftritt war vor der Eis
ſtube eines durch Schimpfereien und Provokationen bekannten Nazi
führers zu verzeichnen. Jn der Eisſtube ſelbſt hatten ſich Käufer
durch Aeußerungen des Inhabers beleidigt gefühlt, wodurch es zu
Auseinanderſetzungen gekommen war. Der Nazi machte kurzen Pro

zeß, zog ſeine Schußwaffe und ſchoß wild um ſich. Mehrere Perſonen
wurden verletzt. Infolgedeſſen bemächtigte ſich der Bevölkerung
a ſegr gung Das Ueberfallkommando nahm verſchiedene Per
onen feſt.

Abwehrdes Reichsbanners
Die Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRot

Gold teilt mit:
Die Rakionalſozialiſten verbreiten die Rachricht, daß am Diens

ben e Poſten de Bee e Wende Faeh

fangreiche

hörten aationglſfezigliſtiſchen Terrors in Heſſen. Der
Reichspräſident keillle dem Reichsbanner mit, daß er das ihm zuge
leitete Material dem Reichsminſſter des Innern weiteren Ver
anlaffung äberwieſen habe.

Preußens Erneuerer
And NaziKube deckt NaziFreisler

Berlin, 22. Juni. (Eigenbericht.)
Braune Uniformträger in enganliegenden Reithoſen mit gelben

Lackſtiefeln und Ledergurten durchſchwirren das preußiſche Ab
geordnetenhaus, als am Dienstag die Glocken den Sitzungsbeginn
verkünden. Auf der Tribüne ſteht ein Redner und verlieſt die Er
klärung ſeiner Fraktion, die ſich gegen einen Abgeord
neten des Hauſes richtet. Darin heißt es u. a.:

„Der Herr Abgeordnete iſt, nach Angabe des „Völkiſchen
Beobachter s“ vom 16. Juni 1932, früher Kommuniſt und
bolſchewiſtiſcher Lebensmittelkommiſſar in Ruß-
land geweſen. it 1924 iſt er Stadtverordneter und Rechtsanwalt
in Kaſſel; er ſt in nicht weniger als fünf ehrengericht
lichen Strafverfahren durch Ehrengerichte der Anwalts-
kammern in Kaſſel und Sei und in zwei ſtrafrechtlichen Ver
fahren durch die ordentlichen Gerichte verurteilt worden
Tauſend Mark Geldſtrafe wegen ſtandesunwürdigen Verhaltens und
Verletzung der ihm als Rechtsanwalt obliegenden Verpflichtungen
Ehrenkränkung wiederum ſtandesunwürdiges Verhalten in einem
dritten Falle, wiederum Geldſtrafe e übler Nachrede und Haus
friedensbruchs leichtfertige Beleidigungen ein Urteil der
Strafkammer, in deſſen Begründung es heißt: der Herr Rechts
anwalt und Abgeordnete hat für ſeinen Geſchäftsfreund Katzenſtein

bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kaſſel in ſeiner Eigen-
ft als Rechtsanwalt und Stadtverordneter einen Antrag auf

Gewährung eines Hypothekendarlehens in Höhe von 230000 M.
eingereicht und ſchriftlich wie mündlich über die geſchäftlichen Aus
ſichten und Verhältniſſe der Firma Katzenſtein außerordentlich zu
verſichtliche Angaben gemacht, obwohl er ſeit langer Zeit
weiß, d en den Aktienmehrheitsbeſitzer dieſor Firma, gegen
den Rittergutsbeſitzer Lichtenberg, ein Verfahren weger
mehrfachen etruges und wiſſentlich falſcher
Abgabe einer eidesſtattlichen Verſicherung ſchwebt

Das iſt das Urteil einer preuſſiſchen Strafkammer
über dieſen Rechtsanwalt, Stadtverordneten und
jetzigen preußiſchen Abgeordneten. Das iſt ein Aus
zug aus der Erklärung, die von der Landtagstribüne
vor verſammeltem Hauſe verleſen wird. Der es tut,
iſt der Beauftragte der ſozialdemokratiſchen Fraktion
Gehrmann. Und wer wird auf Grund dieſer amtlichen
und richterlichen Belege in dieſer Weiſe abkonterfeit:
der Naziabgeordnete, Stadtverordnete und Rechts
anwalt Dr. Freisler aus Kaſſel. Starr und ſtumm
ſitzt er unten auf ſeiner Bank und rührt ſich nicht.

Anfänglich johlen ſeine Freunde gegen den ſozialdemokratiſcher
Sprecher, vom jüngſten SA. Rekruten bis Prinz Auwi. e
Dann aber verſtummt das Gelächter ſeiner Pg.s. Unter ſtürmiſcher
HörthörtRufen aller anderen Parteien verläßt der Sozialdemo
die Tribüne, und hinauf ſpringt ra

niger Preußens, werden ſie jetzt ihren eigenen Laden reinfegen,
vor der eigenen Tür kehren? Mit donnernder Stimme verkündet
der Naziführer der erſtaunten Mitwelt wörtlich: Meine Frak
tion ſtellt ihren Schild vor den Abg. Dr. Freisler,
Wir haben eine andere Auffaſſung von Ehrbegriff als Sie. In den
Anwaltskammern ſitzen zum großen Teil Judenjungens, und für
uns wäre nur das Urteil eines deutſchen Gerichtes maßgebend!“
Frenetiſcher Beifall und Händeklatſchen der Nazis und der S
Männer!

Dieſer Freisler war es, der ve ne Woche wagte,
die niedrigſten Anwürfſe und ungen gegen den
ſozialdemokratiſchen h deten Kuttner vorzu

ringen.
Gehrmann weiſt dieſe Drohungen nicht nur im Namen de

ſozialdemokratiſchen Fraktion zurück, ſondern er erbringt auch den
durch vier Gerichtsverfahren erhärteten Beweis,
daß die gegen Kuttner erhobenen und aus den Revoulutionskämpfen
ſtammenden Vorwürfe durch viele Zeugen widerlegt und von A bis
Z unwahr und erlogen ſind. Kein Schatten bleibt an
Kuttner haften, aber die Nazis beſchimpfen ihn. Jhr Held und
Recke iſt Freisler! Nazi, das heißt luſtig ſein! Schöne Un
formen, außen hui innen pfui.

Jſt es ein Wunder, wenn dieſe Nazis Arm in Arm mit des
Kommuniſten wiederum ihren Amneſtieantrag und n
zweiter Leſung annehmen, während der ſozialdemokratiſche Ent
wurf abgelehnt wird?

Präſidiumswahl, ſchrillen jetzt die Glocken. Der tags
zuvor mit einer neuen Parole aus Moßkan ange
kommene Abg. Pieck ſteht auf der Tribüne. Neue
Taktik: die Kommuniſten wollen für rein ſozialdems
kratiſchzentrümliches Präſidium ſtimmen, wenn Zen
trum und Sozialdemokraten keinen Nagimann und
keinen Deutſchnationalen heranlaſſen. Koalition von
Papen bis Pieck! Taktik des kleineren Uebels!
Moskan hat gelernt und iſt völlig nengeſchwenkt.

Leider viel zu ſpät.
Trotz Vertagung um eine Stunde bleibt das 7

ſeiner bereits beſchloſſenen Taktik: weiße Zettel bel der
des erſten Präſidenten abzugeben. Mit großem
wieder die übliche „Entlarvungsrede“ von Pieck gegen Zentrum und
Sozialdemokratenl

Rationalſozialiſten und ihre Wähler lernen ſchnell um

Nichtfachleute und Parteibuchbeamte
Hitler regiert in Oldenburg

Als die Nationalſozialiſten im Oldenburgiſchen Landtag eine
parlamentariſche Minderheit darſtellten, konnten ſie nicht laut und
nicht oft genug die Forderung nach Fachminiſtern in der
deutſchen Politik erheben. Jetzt, da ſie ſelber die Landesregierung
übernommen haben, denken ſie nicht im entfernteſten daran, zu
ihren früheren großen Worten zu ſtehen. Den Platz des Miniſter
präſidenten haben ſie mit ihrem früheren Gauführer Röver
beſetzt, der aus dem Kaufmannsſtande hervorgegangen iſt und

keinerlei ſonſtige fach lich e Vorbildung für dieſes Amt beſitzt.
oldenburgiſchen Bevollmächtigten beim Reich machten ſie den Reichs
tagsabgeordneten Spangemacher, der Redakteur am
Oldenburger Naziblättchen iſt und von Verwaltungs und juriſtiſchen
Dingen keine blaſſe Ahnung hat. Der bisherige fachliche Vertreter
in Berlin, der Staatsrat Ahlhorn, wurde abberufen.

Der vielgeſchmähte Nichtfachmann und der „Parteibuchmann“
ſind alſo, nachdem die Nazis erſt an der Macht ſind, im Handum
drehen rehabilitiert worden. Ein Vorgang, den man ſich angeſichts
der Agitationsredereien dieſer Leute merken ſollte.

raſchen Schrittes Herr Kub
Die Männer für die Sauberkeit des Staatslebens, die Rei



Fiegenbock bleibt Fiegenbock
Und die Naztipartei bleibt eine reaktionäre Partei.

Am Sonntag hat ein engliſcher Profeſſor, der ſich um die Be
kämpfung des Volksaberglaubens verdient gemacht hat, auf dem
Brocken an Hand eines exakten Experiments den Wahnglauben zer
ſtört, daß man in einer Vollmondwalpurgisnacht an einer beſtimmten
Stelle auf dem Brocken mittels Wunderſalben und Beſchwörungs
formeln einen Ziegenbock in einen ſchönen Jüngling verwandeln
könne. Viel Neugierige waren in jener Nacht zwiſchen 251 und 1 Uhr
an der bezeichneten Stelle. Die Vorbereitungen waren alle getroffen:
der „magiſche Kreis“, die „reine Jungfrau“, die „kleine Geiß“ waren
da. Der engliſche Gelehrte trat in den Kreis, beſchmierte die kleine
Geiß mit der Zauberſalbe, beſchwor ſie mit lateiniſchen Zauberformeln,
deckte ihr ein weißes Tuch über, zählte bis 10, nahm das weiße Tuch
wieder weg und da ſtand die kleine Geiß und meckerte
kläglich. Mit dem ſchönen Jüngling war es nichts. Boshafte
Leute mögen ja nun behaupten, daß es mit der „reinen Jungfrau“
vielleicht nicht ganz geſtimmt hat und deshalb aber immerhin dürfte
der Aberglaube einfältiger Leute dadurch verſcheucht worden
ſein. Es ſoll nämlich tatſächlich naive Menſchen gegeben haben, die
an ein Gelingen des Ulk-Experiments glaubten.

2

Leider iſt der engliſche Gelehrte wieder nach London gefahren. Er
hätte in Deutſchland noch ſo manchen Aberglauben austreiben können.
Beiſpielsweiſe die „Hitleritis“, die jetzt in Deutſchland graſſiert.
Aber in punkto Hitleritis dürfte immerhin die Geſchichte die
Rolle des Aberglaubentöters übernehmen. Ein kleines Experiment
erlebten wir ja bereits in dieſen Tagen. Wie hatte ſich die Nazipartei
zu Brünings Zeiten als die „einzigwahre ſozialiſtiſche Partei“, als
der erklärte „Gegner der Reaktion“ aufgeſpielt. Wie hatte ſie ſich
über jede kleine Verſchlechterung in der Lebenshaltung der breiten
Maſſen aufgeregt und über die „arbeiterfeindlichen Marxiſten“ ge

ſchimpft. Allein durch die Hilfeſtellung der Nazis
kam dann das Kabinett Papen an die Regierung das Kabinett
Papen mit ſeiner unerhört arbeiter feindlichen Notver-
ordnung. Die Geſchichte hat heute, da bekannt wird, daß tatſäch-
lich ſchriftliche Abmachungen zwiſchen den Nazis und Mit
gliedern dieſer Regierung beſtanden, der Nazipartei den weißen
Schleier vom Geſicht geriſſen. Und was ſehen wir da:
Der Ziegenbock blieb ein Ziegenbock und der Nazi blieb ein Nazi,
blieb ein Reaktionär
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Zwei gelungene Experimente zur Beſeitigung des Aberglaubens.
Nur' ſchade, daß das zweite ſoviel unnütze Koſten verurſacht.

eMordverſuch an einem Geldbriefträger
Der Täter verhaftet.

Ein ſchwerer Raubüberfall, der in ſeiner Brutalität der Aus
führung erſchreckend wirkt, iſt geſtern auf einen halliſchen Geldbrief
träger verübt worden. Es hätte nicht viel gefehlt, und der ueber
fallene, ein Mann von 63 Jahren, der Geldbriefträger Franz Witt-
iief, wäre dabei ums Leben gekommen. Jmmerhin liegt er mit
ſchweren Verletzungen im Eliſabethkrankenhaus, doch beſteht keine
Lebensgefahr. Ueber den Hergang des Ueberfalls und die Feſtnahme
des Täters teilt der Polizeibericht folgendes mit:

Am 22. Juni gegen 10.50 Uhr wurde ein 63jähriger Geldbrief
träger im Hausflur des Grundſtückes Kronprinzenſtraße 34
in dem Augenblick, als er das Haus verlaſſen wollte, von einem
etwa 20jährigen Manne überfallen. Der Täter er
waxtete ihn hinter der Haustür und ſog ihn mit einem
Hammer auf den Kopf, wobei die Schädeldecke zer
trümmert wurde. Trotz ſeiner erheblichen Verletzungen und ſeines
Alters ſetzte ſich der Ueberfallene zur Wehr und verhinderte ſomit,
daß der Täter, der bereits die Geldtaſche in Händen hatte, ihm dieſe
gänzlich entreißen konnte. Durch die Hilferufe des Geldbriefträgers
wurden Hausbewohner und Straßenpaſſanten auf den Ueberfall auf
merkſam. Der Täter ließ ſogleich von ſeinem Opfer ab und flüchtete
auf ſeinem Fahrrade, das auf der Straße bereitſtand.

Durch die Kriminalpolizei konnten dank der guten Beobachtungen
eines Zeugen ſofort zweckmäßige und erfolgverſprechende Ermitte
lungen eingeleitet werden. Der zur Tat benutzte Hammer wurde am
Tatort vorgefunden und beſchlagnahmt. Durch genaue Perſonen
beſchreibungen war es möglich, den Täter ſeiner Perſon nach feſt
zuſtellen. Der Täter wurde heute früh in einer hieſigen Wohnung,
in der er ſich unangemeldet aufhielt, ermittelt und feſtgenommen.

Es handelt ſich um den jährigen Kellner Joſef Brand
m aier aus Halle, der der Kriminalpolizei nicht unbekannt war. Er
iſt in vollem Umfange geſtändig. Als Grund zur Tat gab er an, auf
ſeiner Arbeitsſtelle 30 Mark veruntreut zu haben, die er ſich auf
dieſe Weiſe wieder beſchaffen wollte. Er wird wegen verſuchten
ſchweren Raubes dem Schnellſchöffengericht vorgeführt.

Der Leichtſinn, um 30 Mark ein ſo ſchweres Vergehen
auf ſich zu laden, muß tief erſchüttern, zumal Brandmaier
im Gegenſatz zu ſo vielen feiner Berufskollegen noch in Arbeit ſtand.
Schwierigkeiten dürften ſich bei der Verhandlung daraus ergeben, daß
der Ueberfallene wegen ſeiner ſchweren Verletzungen kaum wird ver

nommen werden können.

Elternbeiratswahl in Halle von 10-16 Uhr
Für die am nächſten Sonntag (26. Juni) ſtattfindenden Eltern

beiratswahlen iſt die Wahlzeit von den Schulaufſichtsbehörden auf
10 bis 16 Uhr feſtgeſetzt worden. Alle bisherigen Anordnungen be
züglich der Feſtſetzung anderweiten Wahlzeit ſind hierdurch aufgehoben.

Bezirks-Lehrertagung
bend, dem 25. Juni, nachmittags 4 Uhr findet imVolke n ſalle (mit h 8 er See eine w

tagung der Arbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſe Lehrer atte Tage
on 1. Referat des Genoſſen Dr. Löwenſtein:
ſiſtiſche Lehrer m politiſchen Leben der Gegenwart.“ 2. Organk

i ichte und Mitteilungen.ſie lreſches Tſhetnen bittet Der Vorſtand: Stengel.
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Donnerstag, den 23. um Nr. 145

Niederträchtig, feige und verſogen

Die Vorgänge am Dienstagabend und in der darauffolgenden
Nacht in der Körner- und Eichendorffſtraße bedürfen noch eine
weiteren Eingehens, nachdem ſich nun auch der „Kampf“ und der
„Klaſſenkampf“ dazu geäußert haben. Jn beiden Blättern werden
dieſe Vorgänge, beſonders die in der Nacht, ziemlich übereinſtimmend
geſchildert, nur daß jeder dem anderen die Schuld zuſchiebt. Demnach
ſind nach Schluß des SA.Konzerts in det „Saalſchloßbrauerei“ ein
Trupp SA.-Leute geſchloſſen nach der Richtung Eichendorff
ſtraße marſchiert. Der „Kampf“ gibt keine Zahl an, während der
„Klaſſenkampf“ von 400 Mann ſpricht. Es kam dann in der Eichen
dorffſtraße zu einem Zuſammenſtoß, bei dem mit Pflaſterſteinen ge
worfen wurde. Der „Kampf“ behauptet auch, daß von gegneriſcher
Seite geſchoſſen ſein ſoll, wodurch ein SA.Mann einen Streifſchuß
am Kopf erhalten haben ſoll. Vom „Klaſſenkampf“ wird behauptet,
daß zur gleichen Zeit in der Brunnenſtraße ein einzelner Arbeiter
von SA.- Leuten angefallen und durch Mneſſerſtiche ſchwer
verletzt worden ſei. Wir erinnern daran, daß der geſtrige Polizei
bericht ausdrücklich betonte, daß keinerlei Verletzungen gemeldet wor
den ſeien. Es liegt hier alſo noch eine Unſtimmigkeit vor, die man
vorſichtig behandeln muß.

Feſt ſteht jedenfalls, daß die Unſchuldsmiene, die der „Kampf“
bei der Behandlung dieſer Vorfälle aufſetzt, ganz unangebracht iſt,

denn aus der eigenen Schilderung des „Kampf“ geht klar her
vor, daß die Händel von den SA.Leuten geſucht wurden.

Sie glaubten ſich auf ihre Stärke verlaſſen zu können. Der
„Kampf“ ſchreibt, daß „ein Trupp Nationalſozialiſten, der zu dem
Konzert der Standarte 36 marſchierte, in der Körnerſtraße von An
gehörigen des Reichsbanners und der KPD. mit Steinen beworfen“
wurde. Nun wird jeder, der ſich den Stadtplan von Halle anſieht,
ſofort erkennen, daß die Körnerſtraße gar keine Ver-
bindungsſtraße iſt, ſondern durch den Röderberg von der
Hauptverkehrsſtraße in dieſer Gegend, von der Reilſtraße, abge
ſchnürt iſt. Wie, ſo fragen wir, kamen alſo die SA.-Leute in die
Körnerſtraße hinein, die ſie auf ihrem Wege zur „Saalſchloß-
brauerei“, ganz gleich woher ſie auch kamen, gar nicht berühren
konnten. Es muß alſo

ihre Abſicht geweſen ſein, in die Körnerſtraße hineinzugehen, um
dort etwas zu unternehmen,

und da deckt ſich denn dieſe Schlußfolgerung mit dem von uns geſtern
wiedergegebenen Bericht eines Augenzeugen, der beobachtet hatte,
daß zwei Trupps SA.-Leute ſich am Wettiner Platz trennten und
auf verſchiedenen Wegen in die RichardWagnerStraße hineingingen,
um ſich dann an der Körnerſtraße wieder zu treffen. Man ſuchte
dort, wie berichtet, einen Mann, der einem SA.-Mann die Binde
abgeriſſen haben ſollte und den man ſchon am Sonnabend vergeblich
geſucht hatte.

Die Schuld der Nazis, Händel zu ſuchen, iſt alſo klar erwieſen.

Noch deutlicher wird ihre Schuld an den Vorgängen in der Nacht.
Wie der „Klaſſenkampf“ berichtet, hatten die Nazis am Dienstag
abend erklärt, daß ſie wiederkommen würden. Und ſie kamen
wieder. Der „Kampf“ berichtet, daß nach Schluß des Konzerts die
SA. möglichſt geſchloſſen von der „Saalſchloßbrauerei“ ab
an Bad Wittekind vorbei zur Reilſtraße marſchierte. Man nehme
nun wieder den Stadtplan zur Hand, und man wird finden,

daß man, um zur Reilſtraße zu gelangen, nicht an der Eichen
dorffſtraße vorbeizugehen braucht,

ja, daß man das mur dann tut, wenn man einen Umweg machen
will oder wenn man dort etwas vor hat. Und die Nazis
hatten etwas vor, ſie wollten eine Scharte auswetzen, fühlten ſich in
ihrer Uebermacht ſtark und gingen mit voller Abſicht zur Eichen
dorffſtraße, um dort eine Schlägerei zu provozieren.

Wenn man ſich das vor Augen hält, dann muß man über die
Frechheit dieſer Sippſchaft ſtaunen, die jetzt nach einem Ver
botder Kommuniſtiſchen Partei ruft, die einen Bürger
krieg inſzeniere. Der Reichsinnenminiſter Freiherr v. Gayl wird

Die Nazis wollen Anſchuldslümmer ſein
In ihrer Dummheit verraten ſie ſelbſt, daß ſie Streit provozieren

aufgefordert, ein Exempel zu ſtatuieren. Bezeichnend iſt es auch, daß
der „Kampf“ ſchon am Dienstag ein Rundſchreiben des Antifaſchi-
ſtiſchen Kampfbundes veröffentlicht, worin dieſer ſeine Mitglieder
auffordert, Uniformen anzuziehen, Abzeichen anzuſtecken und auf die
Straße zu gehen. Das iſt nichts anderes als das, was die Nazis
auch tun. Wenn es aber andere tun, dann iſt das Vorbereitung zum
Bürgerkrieg. Damit geben die Nazis zu, daß ſie

die Aufhebung des Verbots der SA. und des Uniformverbots
nur betrieben haben, um den Bürgerkrieg vorzubereiten.

Wir haben an dieſer Abſicht nie gezweifelt, aber wir ſagen den Na-
tionalſozialiſten auch, daß die Arbeiterſchaft ſich nicht wehrlos ab
murkſen läßt. Und das Recht, das den Nazis eingeräumt wird, wer
den die Arbeiter auch in Anſpruch nehmen. Wenn es ſchon hart auf
hart geht, dann wird ſich die Arbeiterſchaft nicht verkriechen. Kommt
es zum Bürgerkrieg, dann trägt die Regierung Papen-Schleicher die
volle Verantwortung dafür. Und auch die Preußen- Regierung wird
nicht ſchuldlos ſein, wenn ſie nicht ebenſo energiſch wie Bayern und
Baden gegen die Nazis vorgeht.

Die Vorbereitung zum Bürgerkrieg.
Wie gut der Bürgerkrieg von den Nazis vorbereitet wird, zeigen

verſchiedene Anzeichen, von denen die Polizei anſcheinend nichts
merkt. Oder hat ſie keine Macht, dagegen einzuſchreiten? Wie feſt
geſtellt iſt, hat die SA. innerhalb der Stadt verſchiedene größere
Räume gemietet außer ihrem Braunen Haus wo die SA.
Leute ſich tagsüber oder des Abends aufhalten. Es hieß ja auch in
einem Befehl der SA., daß die SA.Leute jeden Abend und jeden
Sonntag Dienſt haben. Und dieſer Dienſt wird dazu benutzt, um die
Mannſchaft zu drillen. Das wurde in der Aktien-
brauerei und in den jetzt leerſtehenden Räumen der Ein
kaufszentrale der Landwirtſchaftskammer in der
Merſeburger Straße bis jetzt beobachtet. (Wir bitten unſere Leſer,
wo Aehnliches beobachtet wird, uns das mitzuteilen.)

Von einem Leſer, der die Vorgänge an der „Aktienbrauerei“ be
obachtet hat, wird uns mitgeteilt, daß dort des öfteren größere

Arbeitsamt kleinere Gruppen, wenn ſie zuſammenſtehen, ſtets zum
Weitergehen aufgefordert werden. Des Abends marſchieren die SA.
Leute aus der „Aktienbrauerei“ in größeren Trupps ge
ſchloſſen ab, und zwar auf dem Bürgerſteig. Wer nicht von ihnen
angerempelt werden will, der muß auf den Fahrdamm gehen. Die
Polizeiſtreifen haben das geſehen, ohne dagegen einzuſchreiten.
Darüber wundert ſich die Bevölkerung mit Recht. Es heißt, die Nazis
machen ſich deswegen noch über die Polizei luſtig.

Wie gefährdet die öffentliche Sicherheit durch das geſchloſſene
Auftreten der S. iſt, beweiſt auch ein Vorfall in der Nacht zum
Mittwoch, der ſich an der „Aktienbrauerei“ ereignete. Ein erwerbs-
unfähiger junger Mann ging dort gegen 11.45 Uhr nachts vorbei,

als er von vier SA.- Leuten plötzlich angefallen,
mit ſtabförmigen Lampen, mit denen die SA. ausgerüſtet iſt, ins Ge
ſicht geſchlagen und zu Boden getreten wurde.

Die Strolche ſtießen den Ueberfallenen dann mit Füßen auf den
Fahrdamm

und flüchteten, als ſich Paſſanten näherten, in die Berliner Straße
hinein. Zwei Männer verfolgten ſie, konnten ſie aber nicht mehr
einholen. Der Ueberfallene iſt im Geſicht furchtbar zugerichtet.
Mehrere blutunterlaufene Stellen unter den Augen, eine
ſtark zerſchundene Naſe und geſchwollene Backen zeugen noch heute
von der brutalen Roheit der Nazihelden. Auch in der vergangenen
Nacht wurde in der Großen Steinſtraße ein Arbeiter von Nazis
überfallen und übel zugerichtet. Die Stützen der „Arbeiterpartei“
ſuchen ſich alſo immer Arbeiter aus, um an ihnen ihre Rache zu
kühlen. Auch das iſt bezeichnend für dieſe „Arbeiterpartei“.

Fürwahr, wir haben herrliche Zuſtände durch dieſe Ordnungs
zelle“ der neuen Reichsregierung bekommen.

Die „Lägen'hetze der Nazis

Hitler wird bekanntlich von ſeinen Anhängern und Gönnern als
„Trommler“ der nationalen Bewegung bezeichnet. Das muß man
ihm allerdings laſſen, daß er es außerordentlich gut verſteht, die
Werbetrommel für ſeine Bewegung zu rühren. Seine Begabung auf
dieſem Gebiet würde ihn zweifellos ſogar zum Reklamechef in einem
der vielgeſchmähten jüdiſchen Warenhäuſer geeignet erſcheinen laſſen.
Das hat er wieder mit ſeinem Vorgehen unſer Blatt bewieſen.Bekanntlich hatte der NaziGauleiter e eine einſtweilige
Verfügung gegen das „Volksblatt“ erwirkt. Dieſe Verfügung iſt
das ſei ausdrücklich bemerkt ohne irgendwelche Ver
handlung und Prüfung derbeanſtandeten Behaup-kungen vom Gericht erlaſſen worden, da über den ſach
lichen Jnhalt erſt bei Verhandlung nach unſerem Einſpruch entſchieden
wird. Trotzdem haben die rn es fertig bekommen,die well VDerfägpns an den Anſchlagſäulen Halles anſchlagen

laſſen unter der Ueberſchrift „Lügen der roten und ſchwarzenSongen In dieſem Sauherdenton uns mit den Nazis auseinander
zuſetzen, müſſen wir ablehnen. Feſtnageln wollen wir heute nur die
eine Tatſache, die klar und deutlich zeigt, wer bei dieſer ganzen Aktion
Lügen verbreitet. Durch die einſtweilige Verfügung wurde dem
„Volksblatt“ bekanntlich unterſagt, Hitler in irgendwelchen Zuſammen

Die einſtweilige Verfügung gegen das „Volksblatt“ iſt kein politiſcher Wahrheitsbeweis
Papen gegen Jordan

mit der Papen Regierung zu bringen. Der „Kampf“ hatte jede
Tolerierung der Papen Regierung abgelehnt. Jetzt werden die Be

dingungen bekannt, unter denen ſich Hitler bereit erklärt
hatte, in Preußen mit der Zentrumspartei in einer
Koalition zuſammenzuarbeiten. Reichskanzler von Papen hat
Vertretern der preußiſchen r folgende Be-dingungen Hitlers zur Kenntnis gegeben: Die Nationalſozialiſten erhalten den Miniſterpräſidenten und den Jnnenminiſter.

Ferner ſoll ſich das Zentrum verpflichten, keinerlei Angriffe mehr
gegen die Regierung von Papen zu richten und dieſer Regierunggegenüber eine da loyale Haltung einzunehmen.

Jntereſſant iſt, daß dieſer Brief Hitlers, den der
in Händen hatte, dann doch nicht abgeſchickt wurde. Er war den
Nationalſozialiſten wahrſcheinlich ein zu offenſichtliches Eingeſtänd-
nis ihrer Tolerierungspolitik gegenüber der Baronsregierung. Der
Beweis für die enge Zuſammenarbeit mit der Papen-Schleicher-
Regierung iſt aber durch die Auslaſſungen Papens ſelbſt gegeben
worden. Trotzdem beſitzen die Nazis die von ihnen als jüdiſ ge
ſchmähte Frechheit, andere Volksgenoſſen als Lügner zu beſchimpfen,
die nur wahrheitsgemäß auf die Verbindungen zwiſchen Reichs
kanzler-Palais und Braunem Haus hingewieſen hatten.

Trupps SA. Leute auf dem Bürgerſteig ſtehen und den Verkehr
hindern, ohne daß die Polizei ſich darum kümmere, während vor dem



Zwiſchen dem Deutſchen Metallarbeiterverband und der Ha
bämfa iſt nun ein neuer förmlicher Tarifvertrag abgeſchloſſen
worden, mit dem feſtgelegt iſt, daß die Arbeiter, die ſchon bei de
Habämfa gearbeitet haben, neben den Löhnen der Metallinduſtrie
auch die Wertigkeitszulagen der Metallinduſtrie erhalten

müſſen. r r v uſpäteſtens nach 4 n zu n. Di arifvertrag gilt m nLaufzeiten des Tarifvertrages der halliſchen Metallinduſtrie. Die bei
beſſerer Wirtſchaftslage erreichten beſonderen g. lagen ſind damit
zwar vom Einzelarbeitsvertrag abhängig ge n; die Wertig-
keitszulagen zu beſeitigen iſt der Habämfa aber nicht gelungen.
Als Geltungsdauer des Habämfa-Tarifs iſt die Geltungsdauer des
Tarifs der halliſchen Metallinduſtrie feſtgeſetzt worden.

Mit der halliſchen Niederlage der Daimler-Benz A G. ſinddagegen die Lohnverhandlungen noch nicht beendet. Au hie

das Beſtreben von ſeiten der Firma, die Spezialiſtenlöhne mögli
weit abzubauen, dem der Deutſche Metallarbeiterverband nach Kräf-
ten entgegenwirkt.

Auch in der J e h h heißt die Parole der Arbeitgeber „Lohnabbau“. Hier ſollen es die Bau
zulagen ſein, die durch dieſe Art „Marxismus“ „Syſtem“ſchuld auf
ſich geladen haben. Dabei beträgt der Lohn der Heizungsmonteure
nur noch 1,17 Mk. gegen 1,40 Mk. im vorigen Jahre. Die Monteur-
auslöſungen halten die Arbeitgeber auch für „überflüſſig“. Die Ar
beiter ſollen alſo noch Geld mitbringen, um arbeiten zu dürfen. Der
Arbeitgeberverband hat denn auch, weil die Arbeitgeberforderung
einer faſt 25prozentigen Lohnherabſetzung von 1,17 Mk. auf 88 Pf.
für den Deutſchen Metallarbeiterverband keine Verhandlungsgrund-lage ſein konnte, den Schlichtungsausſchuß angerufen. Am Montag

fanden die erſten Schlichtungsverhandlungen ſtatt, die auch ergebnislos
verliefen. Die Parteien ſollen dem Schlichtungsausſchuß zunächſt eine
Reihe von Lohnüberſichten beibringen, dann ſoll ein neuer Termin
feſtgeſetzt werden. Aehnlich lieblich ſind auch die Forderungen der
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weniger,e
lich bePoreg r dem halliſchen Schlichtungsaus attfinden.

rommenden Sonntag, dem Juni, findet im Bereich
Ven Atinydſele Halle, g. der auch die umliegenden Ortſchaften

erdie Wahl eines treters zur Generalverſamm-n des DMV. ſtatt. erechtigt iſt jedes Mitgl'ed, das nicht
erſt während r letzten jahres beigetreten iſt. Die Wahlzeit

i is 1 eſtt Fee. en Der kommende Verbandstag des
der in Dortmund ſtattfinden ſoll tritt in ſchwerſter wirtſchaft

ſicher und politiſcher Bedrängnis der Arbeiterſchaft zuſammen. Er
braucht keine langatmigen Unterſuchungen darüber anzuſtellen, er
braucht nicht n und v S Wer Vex m eine r
ſe A tellt: rgan ſation,m z ſie der Arbeiterſchaft

und bietet, a kommen was
r in e erſehen inzige Kandidat, der in dieſem

di i erfolgen. r einzi der35 r o. WMetallarbe rer von Halle und Umgebung in Betracht

kommen kann, iſt der Kollege

Emil Lange, Dreher. u ſei
ür heißt es, die letzten Tage noch zu agitieren. Zu ſeiner5 en t Mitglieder des D NB. von jedem aktiven Gewerk

ſchager aufgefordert werden.
ie Wahllokale in den einzelnen Stadtteilen und in den Ort-

ſchaften ſind von der Ortsverwaltung durch Handzettel bekannt ge
ben worden. Wer ſein Wahllokal nicht weiß, der gehe m Ver

üro, Harz 42/44. Die Wahlzeit iſt von 10 bis 14 Uhr.balliſchen Klempner und Jnſtallateure. Deren Jnnung will einen
Tarif, in dem „alles wegfällt“, Ferien obenan verſteht ſich. An Lohn Die SPD.Fraktion der Metallarbeiter.

Magiſtratsſtellen werden frei
Der Magiſtrat hat der Stadtverordnetenverſammlung bekannt

gegeben, daß folgende Stellen zu beſetzen ſind: Die Stelle des
Oberbürgermeiſters Dr. Rive und des Stadtſchul-
rats Dr Truſchel, beide für den 1. April 1933, die Stelle eines
feſoldeten Stadtrats (für den verſtorbenen Genoſſen Döl tz) und
ferner die Stelle des Stadtkämmerers Dr. May für den
16. Juni 1933.

Der Wahlausſchuß wird ſich am Freitag mit dieſer Angelegenheit
befaſſen.

Generalverſammlung der Konſum und
Spargenoſſenſchaft

Morgen, Freitag, abends 20 Uhr, findet im „Volkspark“ die Gene
e ammlung der Konſum- und Spargenoſſenſchaft für Halle und

mge
ſtatten. Ferner findet die Wahl des Aufſichtsrates ſtatt.

Die Mitglieder werden erfucht, ſämtlich zu erſcheinen. Beſonders
die Frauen ſind um ihr Erſcheinen gebeten.

In Bad Wittekind findet am Freitag, dem 24. Juni, 8 Uhr, ein
Sonderkonzert des StadttheaterOrcheſters ſtatt. Es iſt beabſichti
noch weitere Konzerte zu veranſtalten. Die Eintrittspreiſe ſind ſe
niedrig gehalten.

ng ſtatt. Der Vorſtand wird dort den Geſchäftsbericht er- drücke ein Motorradfahrer.

Das Freibad Erotha vor ſeiner Wieder
eröffnung

Nachdem die Stadtverordnetenwerſammlung in ihrer letzten Sitzung
beſchloſſen hatte, daß das Freibad Trotha entgegen dem Magiſtrats
beſchluß wieder eröffnet werden ſoll, iſt ar dieſer Woche mit
dem Neuaufbau des Bades begonnen worden. an hofft, Ende der
Woche damit fertig zu werden, ſo daß das Bad in der nächſten Woche
ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann. Der Eintritt zum Bad
iſt frei, auch Garderobegebühr ſoll nicht erhoben werden. Bemerkens-
wert iſt noch, daß der Aufbau des Bades im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes erfolgte, der auch das Bad in Betrieb hält.

Wieder eine Reihe Verkehrsunfälle

n am
nhaus

Die Tätigkeit der Feuerwehr im Monat Mai 1932. Jm Monat
Mai wurde die halliſche Feuerwehr 245mal alarmiert. Die Alar-
mierungen betrafen: zwei Großfeuer, vier Kleinfeuer, 239 Hilfe-
leiſtungen und Krankentransporte. 6

Strohhalm Politst
Die diesjährigen Elternbeiratswahlen fangen an, den Chriſtlich

Unwolitiß ungemütlich zu werden. Das ſcheint beſonders im
Bezirk Schillerſchule der Fall zu ſein. Seit Wochen ggi
tiert ein Diakon der Pauluskirche in den Familien herum, ſchlimmer
faſt als bei den rein kirchlichen Wahlen. Und der Herr Hauer,
der den Wahlvorſtand mimt, muß nun in den eingereichten Liſten

iſchen Delegierten muß unter

nach Zwirnsfäden juchen, über die ſie etwa ſtolpern könnten. Ratür
lich und wie uns ſcheint mit Eifer auch in der
Liſte „Schulaufbau“. Angeblich iſt auf ihr ein Elternpaar, das ein
Kind in Pflege hat und dafür eine geringe Entſchädigung bekommt,

Pflegeelternpaar ſteht aber, weil es „nicht im weſentlichen gegen
Entgelt“ die Eltern erſetzt, paſſives wie aktives Wahlrecht zu. Wahr
ſcheinlich will man ſich an den Strohhalm „weſentlich“ klammern
und zu retten ſuchen, was zu retten iſt. Von uns aus Gottes
Segen! Aber bei einer Wahlanfechtung und dem dadurch veranlaß-
ten zweiten Wahlgange wird Gelegenheit ſein, auch den letzten Stroh
halm wegzuſchaffen.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurden in einem Geſchäft in der
Kleinen Goſenſtraße Lebensmittel im Werte von 100 M. geſtohlen.

ie Diebe konnten unerkannt mit ihrer Beute entkommen.
dienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 100 im Po-
lizeipräſidium, entgegen.

Rechtskräftiges Arteil
Der vom Schöffengericht Halle zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis

verurteilte Oberſtadtſekretär Golde, der wegen Unterſchlagungen
bei der hieſigen Stadtſparkaſſe abgeurteilt worden war, hatte dagegen
Berufung eingelegt, ſie aber vor der erneuten Verhandlung vor der
Strafkammer zurückgezogen, ſo daß das erſtinſtanzliche Urteil nun
mehr rechtskräftig geworden iſt.

Ein neuer Fund in der Heide

Zeit von jugendlichen Erwerbsloſen auf Grund des c
Arbeitsdienſtes ausgeführt werden, wurde unweit des „Waldkaters“,
hinter der erſten Schonung links des Kolkturmwegs im J

enden veichend, ein ſchöner Fund gemacht, und zwar ein eStein. Freigelegt, wirkt er infolge ſeines Umfangs und ſeiner For

bildung eigenartig, zumal wir in dieſer e ſonſt nicht an
den Anblick derartiger großer Steine gewöhnt ſind. Jn ſeiner et
ten Ausdehnung mißt er 5,60 Meter in der Länge und 3,70 Meter
in der Breite. Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte ſtellte feſt, daß
es ſich gleich dem Stein am Sandbergweg um eine nachtertiäre
Bildung von Braunkohlenquarzit handelt.

Zoologiſcher Garten. Kinderfeſte im Zoologiſchen Garten ſind
nichts Außergewöhnliches. Aber das am 23. Juni, nachmittags
354 Uhr, ſtattfindende wird doch
ſtellen, daß es das jüngſte und gewichtigſte Kind des Zoologiſchen
Gartens zur Taufe führt, nämlich das neue indiſche Elefanten

Daß es auch ſonſt nicht an den üblichen Vergnügungen
ehlen wird, bedarf keiner beſonderen Erwähnung. Der Eintrittbeträgt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 25 F. Abonnenten

haben freien Eintritt.

und andere hygienieche Artikel richtige im F
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Hundert bis hundertfünfzig Frachtbriefe ſind täglich auszufüllen.
Meine Maſchine klappert unentwegt.
Fräulein Bartels mir gegenüber ſchreibt die entſprechende Anzahl

Rechnungen. Die Typen praſſeln mit derſelben Geſchwindigkeit auf
die Walze wie die meinen. Vom Fenſter her klirrt der etwas hellere
Ton von Fräulein Laues Maſchine. Fräulein Laue ſchreibt Heinz
Wagners Korreſpondenz.

Wir haben alle drei viel zu tun und dürfen nicht raſten. Jch
habe einen Stapel Beſtellungen neben mir liegen, auf denen Name
des Beſtellers und Anzahl der angeforderten Säcke blau unterſtrichen
ſind.

Bäckermeiſter Hugo Fritzſche, Pirna i. Sa., Chemnitzer Str. 4,
2 Sack 200 kg:
e r ermeiſter Willy Tabel, Stolp i. Pom., Marktplatz 11, 1 Sack

v Kg,
T ermeiſter Emil Raabe, Dortmund, Adayſtraße 177, 1 Sack
Geſchwind, geſchwind.

Das Klappern der Maſchine lullt mein Wachbewußtſein ein.
Nebenan klingelt das Telephon, und ich höre Heinz Wagners

Stimme undeutlich durch die Tür.
Bäckermeiſter Flamme, Biſchofſtein, Oſtpr., Gartenſtraße 6
Der Kunde in Biſchofſtein hatte ein Saalkino und konnte nur

Sonnabends und Sonntags ſpielen. Wenn Sängerfeſt oder Turner-
ball war, bekam er den Saal nicht und war verzweifelt. Er hatte
einen ſchlechten Apparat und ruinierte die Kopien. Lichte nahm das
nicht ſo tragiſch bei ſeinen alten Schrarten. Aber Murawſtki durfte
er nicht kommen. Jch höre ſein unterwürfiges Gewinſel und Mu-
rawfkis erboſtes Schelten. Ob es wahr iſt, daß er Frau Suhl zu
weilen ſchlägt? Den Hund hat er beſtimmt erwürgt. Die Beckmann
meinte ſchon einmal, die Kleinen ließe er alle heranwachſen, um ſie
dann nach und nach grauſam umzubringen.

Jch bin ſo in Gedanken, daß ich überhöre, wie die Tür aufgeht.
„Schnell, Fräulein Brückner, notieren Sie mal.“ Jch fahre zuſammen, fühle mich bis in die Lippen erblaſſen. Kaum, daß meine

zitternde Hand gehorcht. Ich kritzle Unleſerliches auf das Papier.
Heinz Wagners Blick ruht verwundert auf mir. Jch will mit

einem Lächeln mein Erſchrecken vertuſchen. Es gelingt ſchlecht.

zerreißen vor übergroßer Spannung.

Fräulein Bartels hat Gott ſei Dank behalten, was Heinz Wagner
mir diktiert hat.

Das Telephon ruft. Da niemand ſich rührt, gehe ich an den
Apparat. Bäckermeiſter Hilgner aus Wanne möchte wiſſen, ob das
beſtellte Mehl ſchon abgegangen iſt.

Neben dem Telephon liegt für dergleichen Auskünfte das Aus
gangsbuch bereit.

ſtelle feſt, daß die beiden Säcke noch nicht zum Verſand ge
kommen ſind.

Was ſagen?
Jch gerate in Verwirrung.
„Wie können Sie einem nden erzählen, der Film wäre noch

nicht raus“, höre ich Lichte im Geiſte ſchreien. „Seien Sie nicht ſo
entſetzlich ungeſchickt. Ein Kaufmann hat niemals die Wahrheit zu
ſagen.“

Herr Hilgner erneut ſeine Frage.
ch ſtottere etwas Hilfloſes.Zräuiein Laues Maſchine verſtummt.

ie beiden Mädchen wechſeln einen Blick.
Heinz Wagner kommt aus dem Nebenzimmer.
„Wer iſt denn da?“ fragt er leiſe.
„Herr Hilgner in Wanne möchte wiſſen, ob ſeine Beſtellung ſchon

ausgeführt iſt.“
Heinz Wagner beugt ſich über das aufgeſchlagene Ausgangsbuch,

um nachzuſehen.
„Jſt noch nicht raus“, flüſtere ich ängſtlich, die Hand über dem

Telephon.
„Na, dann ſagen Sie das doch!“
Heinz Wagner iſt ein klein wenig ungeduldig.
Mir ſchießt das Blut ins Geſicht.
Unſicher gebe ich dem Kunden Beſcheid.
„Sind Sie nicht geübt im Telephonieren?“ fragt Heinz Wagner

befremdet. Was ſoll er nur von mir denken? Lichte, Murawſki, ich
bin ihnen noch längſt nich entronnen.

Jch folge Heinz Wagner in ſein Zimmer und faſele eine Er-
klärung. Er wartet erſtaunt, daß ich mich ſammle. „Jch habe nie
die Wahrheit ſagen dürfen“, bringe ich beraus. Sein Blick ſtrömt
über von gütigem Unglauben. Jch bin tief beſchämt. 4

Es gibt ſchlimmere Tage noch, da denke ich, meine Nerven müßten
Da wartet mein ganzes an

Aufruhr gewöhntes Gemüt auf eine bösartige Entladung. Es
braucht nur eine kleine Unruhe im Büro zu entſtehen, Heinz Wagner
nebenan etwas lauter zu ſprechen oder irgend etwas nicht zu finden
ſein. Und ſchon duckt ſich alles in mir in Erwartung des Ausbruchs,
der doch nun endlich, endlich einmal niederpraſſeln muß. Dann ſehe
ich im Geiſte Heinz Wagners Geſicht in der Verzerrung, in dermeine Angſtträume es mir zuweilen zeigen, wenn er, ein fteigerter
Murawſki, mit erhobener Peitſche hinter mir herjagt. Ich könnte
aufſchreien, ſtöhnen, weil nichts geſchieht, weil niemand ſchreit, nie-
mand raſt, weil Heinz Wagner lächelnd aus ſeinem Zimmer tritt
und ſagt, er hätte den vermißten Brief in ſeiner Schublade gefunden.

Wochen vergehen, ehe ich mich langſam gnghue

Vier Monate ſpäter. Ein ganz leichter, durchſonnrer Frübling
mit hohem Himmel und klarer Luft verwandelt ſich in Sommer-

Rachher ſitze jch lange und rätſele über meinen Hieroglyphen. ſchwere und ſchwüle.

Und im gleichen Maße, wie die Natur ihre ſchwebende Leichti
keit verliert und der Segen der Sonne nicht we wohlig fächelt,
ſondern atemraubend in ſchwerer Hitze über der Erde brütet, ver
wandelt ſich die frühlingshaft erwachte Heiterkeit der letzten Arbeits
wochen bei Wagners in eine immer drückender werdende Mahnunz,
die Kläglichkeit meines Poſtens nicht zu verkennen.

Da ſitze ich nun Tag für Tag in dieſem engen, verſtaubten, in
ſeiner Ueberfülle von Aktenmappen, Reklamematerial und dergleichen
Büroutenſilien nicht mehr gerade ordentlichen Raum und tippe
Frachtbriefe, Frachtbriefe, Frachtbriefe. Schon nach drei Tagenwar es nur mehr weder Arbeit, eine ſchattenhafte Wechſel
wirkung zwiſchen Augen und Fingern, an der das Bewußtſein keinen
Anteil hat. Jedes ſiebzehnjährige Mädchen, das die Fortbildungs
ſchule beſucht hat, macht das genau ſo gut wie ich, vielleicht ſogar
beſſer, denn ein gewiſſer aus dem Jnnern heraufſteigender Wider
ſtand, die Auflehnung gegen die geiſtige Verdorrung, Streit und
Mahnung des belaſteten Gewiſſens, ſie alle behindern das Tempo.
Und auf das Tempo allein kommt es bei meiner Arbeit an.

eld.
Wenn Ludwig Wagner, der Onkel, ehrwürdig und bedächtig durch

die Räume geſchritten kommt, am meinem Platze ſtehenbleibt und
ſeine Hand aufſtützt, daß er unbedingt meinen Arm berührt, dann
wetterleuchtet es aus böſer Vergangenheit.

So eifrig es vor mir zu leugnen ſuchte: es geiſterte eine ge
heime Unruhe ſchon durch unſere erſte Begegnung. In dem Blick,
mit dem er mich abwog, ehe der die Einwilligung zu meiner Ver
pflichtung gab, lag etwas, das ich ſchon kannte.

Jn furchtbarer Ahnung durchſuchte ich verſtohlen das Geſicht des
ſtark alternden Mannes. Sumpflichter glimmen auf und ſchwinden
wieder hinker trägen Lidern. So kommt es, daß ich nicht lächeln
kann, wenn er mit großväterlichem Wohlwollen meine Backe ſtrei-
chelt, ganz zart mit dem Rücken ſeiner fleiſchigen Hand, oder wenn
er zu ſeinen dickflüſſigen Ermahnungen mir gönnerhaft Nacken und
Schultern tätſchelt.

Soll ich auch hier, auch hier wieder gehetzt ſein?
Jch habe mich geringfügig am Fuße verletzt, und er ſtreicht, blau

rot von der Anſtrengung des Bückens, von meinem Knie herunter
bis zum geſchwollenen Knöchel, unterſucht ihn mit prüfendem Druck
und nimmt, trotz meiner haſtigen Abwehr, beim Loslaſſen wieder
den Umweg über mein Knie. t

Es beſteht kein Zweifel mehr. Und ich weiß. daß ich mir den
Onkel W Feinde machen darf, ſolange ich Heinz Wagners be
freiende N brauche.Ruheloſe Nächte ängſtigen mich mit Geſpenſtern, denen ich ent
ronnen zu ſein glaubte. Ich weine meine Kiſſen naß und flehe zu
Gott, es möge nichts weiter als ein übertriebener Verdacht ſein.

Nach einer ſolchen Nacht iſt es mein Gemüt überreizt und
empfindlich als Heinz Wagner mich raſch im Vorbeigehen auf
fordert, ihm ins Laboratorium zu folgen.
t S ſteige ihm, erfreut zunächſt über die unerwartete Unter

rerechung meiner Arbeit, die gewundene Treppe nach. Aber im
Gang von der Treppe bis zum Labor fängt mein Herz an

zu raſen. Kaum bin ich mir deſſen bewußt.
Heinz Wagner mir voran in die Dunkelkammer. Jch

das enge, ſchwarze Loch, und alles in mir ſchreit nein, nein, tauſe
mal nein.

Gortſeztzung folgt.

Bei den Wegebauarbeiten in der Heide, die bekanntlich ſeit einiger

93,zu Füßen einer hohen ſchlanken Kiefer und noch unter re
r

etwas Einzigartiges dadurch dar-

Eine andere, drohende Wolke zieht über das anfangs ſo ſonnige

S
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Die Wahl des Präſidiums des Preußiſchen Landtags erer die Wahl von zwei Nationalſozialiſten und S
tſchnationalen, das Präſidium wird alſo rein ſaſchiſtiſchen

Charakter tr Der als 3. Vizepräſident u Zentrums
abgeordnete r nach den bisherigen Abſichten
des Zentrums die Wahl ablehnen.

Es hat für die Sozialdemokratie wenig Sinn, zu unter-
ſuchen, ob das Zentrum oder die Kommuniſten die größere
Schuld daran tragen, daß das Präſidium des Landtages den
Nationalſozialiſten ausgeliefert worden iſt. Die Sozialdemo-
kratie hat vom Zuſammentritt des Landtages an auf die Notwendigkeit einer Verſtändigung hingewieſen, die allein das

jetzt zu verzeichnende Ergebnis hätte verhindern können.
Zentrum und Kommuniſten tragen in unſeren Augen die
leiche Schuld, daß nicht rechtzeitig die Wege zu einer ſolchenVerſtändigung wenigſtens erſchöpfend unterſucht worden ſind.

Immerhin ſoll nicht verkannt werden, daß die Schwenkung
der Kommuniſten gegenüber der Periode Heinz Neumann

Verbot der KPD. gep'ant?
Wie ſich die Papenregierung eine Mehrheit ſchaffen möchte.

Die Regierung der NaziBarone zerbricht ſich bereits ſeit
Tagen den Kopf darüber, wie ſie im neuen Reichstag eine
Mehrheit erhalten kann. Jhre Hoffnung, daß ſich die Split-
ter der bürgerlichen itte zu einer neuen Partei

ſammenfinden und dank der finanziellen Unterſtützung derFang Barone in deren Fahrwaſſer ſegeln würden, iſt nicht

in Erfüllung gegangen. Angeſichts dieſer Enttäuſchung
und der Bemühungen, unter allen Umſtänden eine Mehrheit
im neuen Reichstag zu erreichen, erwägt man jetzt in der
Wilhelmſtraße allen Ernſtes die

Ausſchaltung der Kommuniſten durch ein Verbot der KPD.
Auch dieſe Erwägungen ſind auf die NaziPartei zurückzu-ühren, deren Preſe tagtäglich das Verbot der Kommuniſtiſchen

rtei fordert.

Eröbeben und Sturmflut in Mexiko
Mexiko, den 22. Juni. (WTVB.)

Die Stadt Cuyntlam an der Sü e von Mexiko iſt
heute von einem Erdbeben und einer Sturmflut heimgeſucht
worden. Man befürchtet, daß viele Menſchen ihr Leben einge

weoeoeoeeeeeeeeaeh
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Faſchiſtenpräſidium im Preußen Landtag
Zwei Nazis und ein Deutſchnationaler gewähit

Hiſtoriker ſich großen Rufes erfreut, und auf deſſen Autorität

Drittes Blatt

immerhin einen gewiſſen Fortſchritt in bezug auf
ihren politiſchen Verſtand darſtellt. Die Kommuniſten waren
ſchließlich bereit, oder ſie taten wenigſtens ſo, dafür zu ſtim
men, daß das Präſidium mit Sozialdemokraten und Zentrums
leuten beſetzt wird, um die Faſchiſten fernzuhalten. Auf das
Staatsminiſterium übertragen, bedeutet das, daß die Kommu-
niſten in Preußen in Zukunft bereit ſein müßten,

für ein Kabinett BraunHirtſiefer zu ſtimmen, um das
Zuſtandekommen einer Faſchiſtenregierung zu vereiteln.

geh werden abwarten, ob ſie dieſe logiſche Schlußfolgerung
ziehen!

Die Nationalſozialiſten glauben jetzt für 4 Jahre ihre
Herrſchaft über den Landtag geſichert. Sie irren! Eine Mehr
heit kann jeden Tag beſchließen, einen Tagungsabſchnitt des
Landtages zu beenden, und dann wird eine Neuwahl des Prä
ſidiums notwendig. Es bedarf dazu in Zukunft nur des klaren
Willens der Kommuniſten und des Zentrums, der Nazi-
Herrſchaft in Preußen keinen Fußbreit Raum zuzugeſtehen.

en haben. Ein großer Teil der Stadt iſt von den Waſſer
maſſen e und ins Meer geſpült worden. Bisher wurden
30 Leich Längs der ganzen Küſte, beſonders in

e e e e e h enSchaden angerichtet worden.

gorga hat ſich geirrt
Eine abgeſagte Hundertjahrfeier die Freude der

Briefmarkenſammler.
Die rumäniſche Poſtverwaltung hatte kürzlich eine Serie

ſchöner Briefmarken im Werte von je 6 Lei ausgegeben, die
jetzt, zur Genugtuung der Sammler, aus dem Verkehr gezogen
und eingeſtampft werden ſoll. Es war eine Gedächtnismarke
zu Ehren einer Perſönlichkeit, deren 100. Geburtstag man im
Lande, wie ſich azf herausſtellt, an einem falſchen Datum, ge
feiert hatte. Die Poſtverwaltung verteidigt ſich gegen den
Vorwurf, daß ſie das Geld der Steuerzahler zum Druck einer
wertloſen Marke vergeudet habe, mit dem Hinweis, daß man
das Geburtsdatum des Gefeierten einem geſchätzten Werk des
früheren Premierminiſters Jorga entnommen habe, der als

Bonnerstag, den 23. Funi

Bewerbungsſchreiben, mit Blut
geſchrieben

Auch in Japan hat die Arbeitsloſigkeit ſo überhand genom
men, daß die Arbeitſuchenden auf die ſeltſamſten Mittel ver
fallen, um die Aufmerkſamkeit auf ſich und ihre Not zu lenken.
Nach Abſchluß der Schulprüfungen hat ſich das Heer der japa
niſchen Arbeitsloſen noch um mehrere tauſend Stunden ver-
mehrt, die ſich mit ihrer Bitte um Anſtellung in erſter Linie
an die Eiſenbahnverwaltung wenden. Auf 1200 zu beſetzende
Stellen entfielen 5000 Angebote, von denen acht mit dem
Blut der Bewerber geſchrieben waren. Die ver-
weifelten Anwärter öffneten eine Ader und tauchten die inDen üblichen Schreibpinſel aus Kamelhaar in das heraus-

fließende Blut. a früheren r hätte dieſe Art der Be
werbung ihren Erfolg gewiß nicht verfehlt, heute aber erweiſenſich auch dieſe treſtanſtrenhnngen als vergeblich.

RNadio gegen Paralyſe
Ein Rundfunkempfänger, der dem Patienten eines Kran

kenhauſes nicht Jazzmuſik, ſondern Fieber vermittelte, wurde
in einer Verſammlung der „American Pſychiatric Aſſociation“
in Philadelphia beſchrieben. Zwei Aerzte, die ſich mit Ver
ſuchen über die Urſachen und die Behandlung von Paralyſe
beſchäftigten, ſprachen über ihre neue Behandlungsweiſe.
Danach wird in den an Paralyſe leidenden Kranken künſtlich
See erzeugt, das die Keime, die die Gehirntätigkeit der
datienten ſtören, vernichten ſoll. Zwei Aerzten der New York

State Pſychiatric Aſſociation iſt die Entdeckung 8 danken,
daß Kurzwellen Fieberzuſtände mit heilkräftigen Wirkungen
hervorrufen. Vor der h neuen Methode wurde
in den an Paralyſe leidenden Kranken Fieber durch Ueber-
tragung von Malaria hervorgerufen, doch ſoll die Wirkung bei
dem durch Radio erzeugten Fieber beſſer zu kontrollieren ſein.Die Wirkung der Se erſtrahlen wurde zuerſt in den Ver

ſuchslaboratorien der General Electric Company beobachtet,
wo man bei den Arbeitern das Vorhandenſein erhöhter Tempe-
ratur feſtgeſtellt hatte.

Werben heißt Leben
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbst bist ent-
scheidend, ob es weiter vorwärtsgehen soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben hast, ist eine Stär-

man ſich deshalb verlaſſen zu dürfen glaubte. kung der Macht der SPD.
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„HKamlet“ auf Sowjetruſſiſch

Moskaus größtes Theaterereignis ſeit der Revolution.

2

Se e a J
Ein Stammtiſch vom Tod überraſcht

Der neueſte Fund in Pompeji.
Die letzten Ausgrabungen in Pompeji haben zur Entdeckung einer

Das Meteor von Arizona
Teuere Nachforſchungen.

Jn Arizona befindet ſich ein Krater, der ſogenannte BarringerEin Moskauer Theater hat Shakeſpeares „Hamlet in einer gaftwirtſchaft geführt, die eine Art moderner Bar geweſen zu ſein gneteorKrater, der durch den Aufprall eines Meteors vor Tauſen-
neuen Bearbeitung herausgebracht, die ſtatt des grübleriſchen z ſcheint. Das ganze Mobiliar war noch unverſehrt erhalten, man fand den von Jahren entſtand und einen Durchmeſſer von 1300 Meter
choliſchen Dänenprinzen einen überaus lebhaften, von ſich wert ſogar in einem Bronzekeſſel noch Waſſer und die letzten Stammgäſte, hat. Eine zu ſeiner Erforſchung 1927 gegründete, durch freiwillige
zeugten jungen Mann auf die Bühne ſtellt, der weiß, was er letſdie mitten aus fröhlichſtem Leben vom Tode überraſcht und unter
iſt; und entſchloſſen iſt, ſich Geltung zu verſchaffen. Der neue d itſder Aſche begraben wurden. Die Römer hatten eine wahre Leiden

der Sowjetbühne iſt ein gedrungener ſtämmiger Sportsmann, r ſchaft für dieſe Art Kneipen, wo ſie die Leebnsbehaglichkeit fanden,
dem philoſophierenden Poeten des bourgeoiſen Theaters nichts Aue die ihnen ihre kleinen ungemütlichen Häuſer nicht zu bieten vermoch
zu tun hat. Der Geiſt ſeines Vaters iſt natürlich als romantiſche Aus en. Es gab Stammgäſte, die, wie es ja auch heute noch vorkommen
geburt ausgemerzt. Der Geiſt iſt Hamlet ſelbſt, der vor ſeinenſieſl, ganze Tage dort verbrachten. Man aß dort in der Hauptſache

üſtung ſeines Vaters erſcheint und nach der Artjfeichte Dinge, wie ein erhaltenes Menu erkennen läßt. Es lautet:n r ſie nſpriot Die ganze Geiſterſzene dient] Ken Feinſchmeckern zur Nachricht: Sie werden in der Kneipe der
nur dem Bemühen Hamlets, Horatio und die anderen zum Aufſtand Syrerin im Zeichen des Bacchus, der Ceres und der Liebe friſche
gegen ſeinen Onkel, der ſich die Herrſchaft angemaßt hat, auf Käſe finden, die in Binſenkörben ſerviert werden, ſowie alle Früchte
zuputſchen Ophelia iſt eine alberne Kokette, die in der Rolle des der Jahreszeit, Pflaumen, Nüſſe, Aepfel, Brombeeren und Gurken.
Vamp alle Künſte ſpielen läßt, um den Prinzen zur Heirat zu be Beſonders trat man aber dort ein, um zu trinken. Man trank mit
wegen Polonmius iſt über die Ausſicht, in die königliche Familie Vorliebe warmes Waſſer, in dem man einen Löffel mit Wein auf
aufgenommen und der Schwiegervater eines richtiggehenden Prinzen gelöſt hatte. Der Wein der Alten war ja zu einer Art dickflüſſigen

ändig närriſch geworden. Die Bearbeiter, denen Sirups eingedickt. Man vermiſchte ihn noch mit Blumeneſſenzen,r ereele behaupten, daß ſie nichts weiter Honig, Käſe und Harz, Jngredienzien, die nur noch dazu beitrugen,

getan haben, als Hamlet die urſprüngüche Geſtalt vie die Flüſſigkeit noch mehr zu verdicken.
im Sinne der Abſi ſeines Dichters. Die traditioneSodeting des Hamlet V auf Grund falſcher r

auf, die Generationen hindurch Geltung gehabt hätten. en
Verſion habe die Staubſchichten des falſchen Hamleriereee e net
die nur die kapitaliſtiſche Kultur unter Fälſchung von Sha r
Abſichten abgelagert haben. Gleichwohl haben ſie ſich zu T
Zwed große Freiheiten erlaubt. Es ſind ganze Szenen ausgemerz
nd hoben worden Nur wo das Shakeſpeareſche Ori das Ehepaar Galsworthh jetzt ſei

wurde, wurde auch der Text unverändert ge aung
jaſſen. Die neue Bearbeitung hat einen lebhaften Widerſtreit der
Meinungen ausgelöſt, denn der ruſſiſchen Intelligenz iſt es mit derr Oper

ter heili ruſt. Vom künſtleriſchen Standpunkt aus wirdd hee en als eine der beſten bezeichnet,
die man in Moskau ſeit der Revolution geſehen hat. Spiel, 57
ſzenierung und Begleitmuſik ſeien über alles Lob haben
gleiche gelte für den Vertreter der Titelrolle, Gorunow, r une gerühmt wird. Die Regie führte Nicolai P. Akimow,

man als den ebenbürtigen Nachfolger Staniſlawſkys bezeichnet.

Galsworthy überſetzt „Carmen“
Das ganze letzte Jahr hat John Galsworthy mit Unterſtützung

ſeiner Gat e dazu verwandt, in intenſiver Arbeit eine neue eng

liſche Ueberſetzung des „Carmen“Textes 73
ndenen engliſchen Ueberſetzungen zu Rate zu ziehen,n We e n Arbeit vollendet, die e

an Bizet und ſeinen Textdichter Merimée gedacht iſt. 8
worthy, der mit allen Muſikern darin übereinſtimmt, daß die

Spenden unterhaltene Geſellſchaft ließ 1928 Straßen dorthin an
legen, Maſchinen, beſonders Pumpen und Bohrer, heranſchaffen, und
begann im benachbarten Fels mit Bohrungen, um von dort durch
einen waagerechten Schacht an das Meteor heranzukommen, das ſich
tief in die Erde eingebohrt hatte. Man glaubt, daß es außer Eiſen
auch Platin und Jridium enthält und daß man ſo die Koſten der
Ausgrabung decken kann. Doch ſchwanken die Schätzungen des Ge
wichts von einigen tauſend bis zu Millionen Tonnen. Man fand
zwar in 120 Meter Tiefe Nickeleiſen, doch ſind jetzt die vorgeſehenen
293 000 Dollar aufgebraucht.

Maſſenhuldigung an Walter Scott
Anläßlich der 100. Wiederkehr von Walter Scotts Todestag im

kommenden September wird in Edinburg ein großes Feſtſpiel ver
anſtaltet werden, bei dem verſchiedene Ereigniſſe aus dem Leben des
großen Schriftſtellers und die bekannteſten Szenen aus ſeinen Ro
manen dargeſtellt werden und deſſen grandioſes Schlußbild eine
„Huldigung an W. Scott“ darſtellen ſoll, wobei alle Mitwirkenden
auf der Bühne erſcheinen. Schon jetzt ſind 1000 Schüler der Edin
burger Schulen, die die Statiſterie zu dieſer Maſſendarbietung
ſtellen, dabei, unter Leitung von Kennern ihre Koſtüme herzuſtellen.

Der neue Jntendant in Halberſtadt
nbühne in „Carmen“ ein unſterbliches Werk beſitzt, ſieht ſich Zum Jntendanten des Halberſtädter Stadttheaters wurde der bis

i durch die Tatſache veſtärkt, daß er nach ſeinerſherige Jntendant des Stadttheaters in Flensburg, Dr. Schaffner,r M dem W Tag nnt beſchäftigt gewählt. Dr. Hermann Schaffner iſt einer der jüngeren deutſchen
war, zu den herrlichen Melodien die entſprechenden Worte zu ſuchen, Bühnenleiter. Jn Krefeld geboren, ſteht er jetzt im 30. Lebensjahr.
auch nicht einen Augenblick dieſer Muſik müde wurde. Es iſt jeden 1926 wurde er Dramaturg und Spielleiter für Oper und Schauſpiel

i i i in ü die Leitung des nordin bemerkenswerter Fall, daß ein hervorragender Schriftſtellerin Krefeld. Am 1. Februar 1930 übernahm erans über die d r verfügt, die ihm ge märkiſchen Landestheaters Schleswig, das als Grenztheater beſonders

ſtatten, Text und Muſik zu einer Einheit zu verſchmelzen. ſchwierige Aufgaben zu löſen hat.
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Nur Volksschüler“
und doch „Eründer

Es war einmal und iſt nicht mehr,
es war mal eine Feuerwehr!
Die Feuerwehr, die war ſo dumm,
und ſpritzte mit Petroleum!

Natürlich iſt das bei den Schildbürgern paſſiert, v
die ſehr um „höhere“ Bildung beſorgt ſind. Sie ſchicken ſchondie Säuglinge auf das Wanne Raſtuny, und wer Schweine-

hirt werden will, der muß erſt ſein Doktorexamen machen.
Euch iſt ſicherlich bekannt, was den Schildbürgern die höhereBildung einbringt. Aber ihr werdet nicht wiſſen daß l

halb der Mauern von Schilda Menſchen mit ganz gewöhnlicher
Schulbildung, alſo ohne „Reifeprüfung“ und „Doktortitel“, viel
Geſcheites erfunden haben, das uns allen von großem Nutzen iſt.

Da iſt James Watt, ein Engländer, rund 10 Jahre
vor Goethe geboren. Er beſuchte die Volksſchule und wurdeMechanilerlehritne baſtelte aber immer was anderes, als das,

was er ſollte. Dabei erfand er ſoviel Neueinrichtungen an den
damals ſehr umſtändlich arbeitenden Dampfmaſchinen,
daß ſie erſt durch ihn richtig zu gebrauchen ſind.

Sein Landsmann Stephenſon, zu der Zeit der großen
franzöſiſchen Revolution geboren, konnte überhaupt keine Schule
beſuchen, denn er mußte vom 6. Lebensjahre an Geld ver-
dienen. Er half ſpäter ſeinem Vater beim Heizen einer Kohlen
bergwerksdampfmaſchine und dachte ſich das feſtſtehende Ding
immer durch eigene Kraft beweglich gemacht. So erfand er
die Lokomotive.

Faſt zu gleicher Zeit kam der Amerikaner Fulton auf den
Gedanken, die Dampfmaſchine auf ein Boot zu ſetzen und es
damit auf den Flüſſen vorwärts zu treiben. Daraus wurde
das Dampfſchiff. Fulton ſowohl wie der Deutſche
Reſſel, der die Schiffsſchraube erdachte, waren ohne höhere
Schulbildung zu ihren Jdeen gekommen.

Das Reich der Luft haben wir ebenfalls durch Menſchen
ohne beſondere Vorbildung beherrſchen gelernt. Da war
Benjamin Franklin, ein Amerikaner, der durch die
Erfindung des Blitzableiters und außerdem durch ſeine
Verdienſte um die Befreiung Amerikas von der engliſchen
Herrſchaft bekannt iſt. Er war ebenfalls Zeitgenoſſe der großen
franzöſiſchen Revolution, währenddem ſein ebenſo berühmter
Landsmann Ediſon erſt kürzlich geſtorben iſt. Dieſer Ediſon
fing an, ſich als Zeitungsjunge etwas Kenntniſſe zu erwerben,
und da ihn beſonders die elektriſchen Erſcheinungen intereſſier-
ten, ſo kam er zur Erfindung der Glühbirne, aber auch
das Grammophon und manche anderen vielgebrauchten
Dinge ſind ſeinem Hirn entſprungen.

In die Luft ſelbſt ſtiegen als erſte die Gebrüder Mont-
golfier, Franzoſen, wie ihr Name ſchon andeutet. Jhre
einfache Schulbildung hinderte ſie nicht, den Luftballon zu er
finden, der allerdings damals, vor mehr als 100 ren, mit
erwärmter Luft getrieben wurde und ihnen zu Ehren Mont-
golfiere hieß.

Das Licht der Augen in unbegrenzte Fernen ſchicken, das
haben wir durch Joſef Frauenhofer gelernt. Der war
ſo arm, daß ihn Bekannte vor dem Verhungern retten mußten.
Aber durch das von ihm verbeſſerte Fernrohr ſind viele
ſteinreich geworden.

Andere wieder, wie

Mergenthaler rmaſchine), Krupp (Gußſtahl), Maxim (Maſchinengewehr),Mauſer (Piſtole), Dreyſe (Zündnadelgewehr), Kei.
ſtein, Opel, Naumann (Fahrrad, Auto), Goodyear
(Gummibearbeitung) ernteten ſelbſt von ihrer Erfinderkraft.
e wurden angeſehene Männer trotz einfachſter Volksſchul-

ldung.
Viele andere aber ſind nicht einmal dem Namen nach be-

kannt geworden, doch ihre Erfindungen leben. Dazu zählen
auch manche Frauen.

Wir wiſſen, daß noch wertvolle Dinge zum Nutzen der
Menſchheit zu erfinden ſind. Aber dafür iſt zu ſorgen, daß
nicht der eine Millionen durch ſie verdient, und der andere den
Bettelſack. Aus dem kapitaliſtiſchen Zeitalter heraus, das den
Kampf aller gegen alle anbetet, ſchreiten wir dem der Be
meinſchaft entgegen, deſſen Wahlſpruch lautet:

Allen Arbeit, allen Brot,
allen Nutzen, keinem Not!

Nochſchrift: Wer unter euch Erfindergedanken mit ſich
herumträgt, der ſchreibe ſie nieder, probiere ſie, ſo gut er's
kann und komme ohne Scheu zu uns. Vielleicht nützt ein guter
Rat, vielleicht wird gute Tat. P. u. K.

Hartmann (Spinnmaſchine),
Keller (O9Holzſchleif-

D
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Wer will mit uns rejsen? Ans Meer?Anhsoif An die Ostsee? Der Kasper hommt

mit Er will unser Pelseführer sein. Das Soll ein
Soob werden Am Sonnabend, dem 25. Juni 1932,
geht die Reise los Aber Ihr möbt pünktlich 15.30
Uhr im Aleinen Volkspoark-Saal sein.Bringt O Pfg. mit, und dann geht's mit An

in die Welt

Vom Kind Fürs Kind

SCIVILEF
Zur Anregung

des Erfindergeistes!
Für die kleinen Denker:
Was ſiehſt du zwiſchen Berg und Tal?
Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einer Mücke und einem

n

za elcher zwiſchen einem Korbſtuhl und einem Ameiſen-
aufen?

Kannſt du ſagen, wozu die Stube t t wird? Ob es beſſer
iſt, daß die Uhr nachgeht oder vorgeht? Wieviel Eier dein
Vater nüchtern zu eſſen vermag? er höher ſpringen kann
als der Rote Turm in Halle a. S.

Schreibe einmal die Ziffer 12 lateiniſch. Teile ſie durch 2.
Zu heraus? Und wieviel iſt dann die Hälfte von B,
11 und 137

Für die größeren Denker zunächſt ein:
Worträtſel.

Mit „F“ hörſt du mich kniſtern leiſe,
mit „T“ würz ich dir manche Speiſe.

Dann ein
Silbenrätſel:

Amtmann
Tierſtimme
Metermaß
Sinnſpruch
Schuhband
Beiyſchiene
Burgfrieden
Bandeiſen

Streiche von jedem dieſer 8 Wörter die letzten Silben, ſetze
vor die übriggebliebene erſte Silbe eine neue hinzu. Es ent
ſtehen dann Wörter folgenden Sinnes:

öffentliche Einrichtung.
Lebeweſen der Wildnis.
Sportausdruck.
Krankheit.
Kleidungsſtück.
Beliebte Speiſe.
Stadt in Weſtfalen.
Abzeichen.

Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter aneinanderge-
reiht, ergeben etwas, das man erſt dann zu ſchätzen weiß, wenn
man es verloren hat.

Für die Rechenkünſtler:

h

R R
6

Verbinde die einzelnen Buchſtaben ſo miteinander, daß ſich
die Linien nur einmal ſchneiden und dabei der Name eines
Berges in Mitteldeutſchland erſteht. Die Länge der Linte,
welche alle Buchſtaben verbindet, iſt zugleich Maßſtab für dieHöhe dieſes Berges. Wie heißt er und wie hoch t er

Teile das Grundſtück ſo, daß 4 Siedler je ein Toppelhaus
bekommen und einen Streifen Acker dazu. Jedes Doppelhaus
muß in ſeinem Streifen liegen, und keine Ackerfläche darf größer
ſein als die andere.

Aber der Alois iſt nicht zufrieden mit ſeiner ſchlichten Volks
ſchulbildung.

Er ſchreibt:

Buntes Roß-Ei
(Süß-Schlamerika).

Pfingſten 1932.

Geluübte Schwöſtern und Brüter!

a üch Vo wördöt, was eun Eneeeeeeneeeneeſchlüßlüch weuß eun jöder, was ein Roß-Apfel uſt, und ſo würdäuch jödör wüſſön, was eun Roß En ſt

görn ſpuckön und dabey garnücht acht göbön, wohün ſü ſpuckön. Sü
nönnön das „Fär bläh“, wür abör könnön zu ſo ötwas nur ſagön:
Rindviech, damiſches! Und das habön wür döm altön Kapäun äuch
göfagt, woräuf ör uns durch dön Boxör und Landsmann Schmö
l üng dör göradö anwöſönd war, ſchlagönd böweuſön lüß, daß wür
noch ſöhr ün dör Büldung zurück wärön. Oer vörlangtö dann äuch
von uns, daß wür vor jödör weutörön Vörhandlung müt ühm örſt
das allörböſtös Büldungsünſtütut dör Wölt vöſuchön ſolltön, äuf
ſeunö Koſtön natürlüch.

Kurz und göradö, wür güngön zur nächſtön Zöppölün-
halt öſtöllö und ſtudürtön dön Fahrplan. Uehr müßt nämlüch
wüſſön, daß ün Schlamörüka ungöfähr allzör 5 Münutön eune
Haltöſtöollo für Zöpps eungerüchtöt üſt. Solangö dü Ströcks ſo
flach üſt wü eun Kuchön, z. B. ün dör „Prärü“, d. h. ſovül wü
„Tanzdüle“, fährt düſör Zöpp äuf Schünön. Göht dü Gögönd ün
dü Höhö, dann flügt dör Zöpp ün dü Luft. Und wönn eune ſo
gönanntö „Kanonö dö Kollorabü“ kommt, dann göſchüht das
Gleuchö. Oerſcheunt das Möör, würd natürlüch ümmörzu gö-
flogön. Doch ſünd hür und da Wolkönhaltöſtöllön für dü Wolkön-
und andörö Schübör. Will jömand mitfahrön, ſo ſchlägt ör müt
eunör langön Stangö an dön Mond, das üſt nämlüch dör Himmöls-
gong. Ueſt ör zufällüg eunmal äusgötrötön, dann würd gödonnört.
Uehr ſöht alſo, wü praktüſch düſö Schlamörükanör ſünd.

Wür fragtön nun, wann dör nächſtö Zöpp kamö und ſtudürtön
dü Plakatö dös ſchlamörükanüſchön Müßwürtſchafts- und Vörköhrt-
büros. Da war ümmer euns ſchönör als das andörö. Jödös ſchrü
uns an: Komm zu uns, hür kannſt du göſund wördön! Nun wolltön
wür nücht göſund, ſondörn göſcheut wördön. Döshalb güngön wür,
uns an dör „Aeuskunft“ Aeuskunft zu holön. Dü dort anwöſöndö
jungö Damö fragtö, ob wür uns ſchon göſund gömacht hättön, dönn
ün Schlamörika müſſö ſich örſt eun jödör göſund machön, dör wüdör
ün eun andörös Land wollö. Wür fragtön natürlüch, wü das gö
macht würdö. Sü ſagtö, wür ſolltön uns eun Buch käufen zu
1 Dollör das Stück, da ſtöht allös drin übör dü Fragö: Wü wördö
üch göſund in 24 Stundön. Wür käuftön das Buch. Oes war eun
äusgözeuchnötös Buch. „Man nöhmö, was man krügön kann!“ das
war dü ümmör wüdörköhröndö gutö Löhrö. Und das habön wür
in dön nächſtön 24 Stundön mit äusgözeuchnötöm Oerfolgö böhör-
zigt. Wür warvn alſo göſund, als wür am nächſtön Tagölwüdör
ben döm Froileun anfragtön, wo man göſchoit wördön kann. Da

wärön ungöfähr 50 000 Dollör, dü wür eungönommön hattön, als
Mödüzün. Abör nücht äus dör Apothökö, ſondörn von dör Fürma
Holzfällör und Morgönpoſt, dönn dü hattön noch vül möhr von
andörön Loitön eungönommön. Aeus Dankbarkeut habön wür dör
Damö zum Abſchüd noch jödör eunön Dollör Trünkgöld angöbotön,
doch ſü nahm ühn nücht an, weul doch ün Schlamörika das Trünkön
vörbotön üſt. Wür habön dann dör Damö vörſprochön, andörswo
äuf ührö Göſundheut zu trünkön. Und da hat ſü uns wüdör aus
Dankbarkeut eunen Ort gönannt, wo wür äuch noch göſchoit wördön
könntön, wohün äuch alls Müſſüs und Schandölmännör gingön,
wönn fü ührö Büldung noi lackürön wolltön. Und düſör ſchönö Ort
war öbön das oich gönanntö Buntös-Eu-Roß.

Wir köäuftön uns gleuch eunö Fahrkartö nach unſörm Rözöpt:
Man nöhms, was man krügön kann! Jm nächſtön Aeugönblicks kam
äuch ſchon dör Zöpp, ſo daß wür das Bözahlön leudör vörgöſſön
mußtön. Snöll ſtügön wür ün das Abteul für Blündö eun, ſo daß
uns nümand ſöhön konntö, für dön ümmörhün möglüchön Fall, daß
dör Hörr Schaltörböamtö ſeunö Büllötl noch bözahlt habön wollts.
Wür ſtartötön und kamön nach eunör aböntoierlüchön Fahrt rüchtüg
un BuntesRoß-Eu an. Da ös göradö wüdör zu eunör Untörrüchts-
ſtundö in rüchtügöm Spröchön loitöt, ſo muß üch loidör ſchlüßön,
wördö abör üm nächſtön Brüfö von düſör Fahrt mit döm Zöopp
äusführlüchör börichtösn. Für düſös Mal ſeud gekrüß:. wü üch
ſchon zu Bögünn dü'ös Brüfös mür zu ſchreubön örläubtö. Soltot
ühr an müch ſchreubön wollön, ſo büttö üch oich, daß ühr oich
eunös gönäu ſo ſchönön Doitſch bödünön möchtöt, als üch mür an
oich zu ſchreubön örläubt habö, da üch nücht ün dör Lagö wärd, viro
Schrüft löſon zu könnön, und ühr ja leudör ſowüſo euno Hand'chrüft
habt, dü eunön Hund jammörn könntö.

Müt vorzüglüchör Hochachtung, ſoweut dü Antönns reucht

Oiör Alois.Nachſchrift: Vergeßt nicht, eure Eltern zu den Elternbeirots
wahlen zu ſchicken, damit ſie Liſte „Schulaufbau“ wählen. Jhr
habt aus meinem Briefe erſehen können, wie ſehr euch die höhere

Bildung ſehlt, denn es wird euch Mühe gekoſtet haben, ihn zu
leſen. Darum rede ich mit euch in der Nachſchrift ganz gewöhn
liches Deutſch. Wenn ihr das erſt richtig könnt, will ich ſchon
zufrieden ſein. Und dann lernt noch richtig deutſch reden mit
den Czarnowſkis, Cziruicks, Tezzeziaks, Krzizoks uſw. Das ſind
nämlich reinraſſige Germanen, die leider noch kein republikaniſches

Deutſch verſtehen. D. O.
Wir ſchließen uns dem Alois an und bitten euch, ſeine Nach

ſchrift zu beherzigen. Was ſeinen ſonſtigen Schrieb angeht, ſo ver
ſucht es doch mal, ihn in euer Deutſch zu überſetzen. Vielleicht gibt
es einen Taler. Aber ihr müßt fleißiger ſein als in der letzten

Zeit. Freundſchaft! P. u. K.

Wer die Wahl hat, hat qie ouol
Doch Gas in nicht fur Gieses mal
Denn Oberall wäntt Mann und FrauFür düuſes Mal ſeud gekrüßt! Gekrüßt aus dem hörrlichſten

Gögönd dör Wölt, „Buntes Eu-Roß“ genannt. Düweilen aber ühr Nur ,Foriscrut, rinnen Scuiauidau

habön wür dör Damö unſörö Göſundheut zeugön müſſön. Oes
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Merseburg
(Veſchaftsſtelle: Telepdon Kr.

„Einheitsfront“ Verſammlung
Am geſtrigen Abend fand in der n eine „Einheits

front“ Verſammlung zwiſchen kommuniſtiſchen u freigewerkſchaft
lichen Erwerbsloſen ſtatt. Die Verſammlung, die bis in die zweite
Morgenſtunde währte, nahm mitunter tumultähnliche Formen an.
Wir werden morgen auf dieſe Verſammlung noch einmal zurück
kommen.

Kein Engel iſt ſo rein
Wer waren die Angreiſer?

Das „Merfeburger Tageblatt“ erhebt über die Schlägereien im
Laufe des Dienstags große Klage. Jn ſeiner beliebten Nazimanier
ſtellt es die Dinge wie üblich einfach wieder auf den Kopf. Danach
ſind alſo die armen Unſchuldslämmer von Nazis die Angegriffenen
geweſen, obendrein habe die Polizei die „roten Angreifer“ noch unter
ſtützt. „Reichsbanner, SAJ. und KPD. im trauten Verein beim
Landfriedensbruch“ knallt es in großer Ueberſchrift in die Zeitung
und daneben ſtellt es die Frage: „Sind die Nationalſozialiſten vogel
frei?“ Eine verlogene Hetze, denn ſolange die SA. verboten war,
herrſchte in der Stadt Ruhe. Kaum iſt das Verbot aufgehoben, da
werden die Burſchen ſo übermütig, daß ſich kaum ein Republikaner
mit einem Abzeichen auf der Straße ſehen laſſen darf, ohne von
dieſen Burſchen angerempelt zu werden.

Der Vorfall am Kaſino wird ſo dargeſtellt, als ob eine bunt
zuſammengewürfelte „Rotte von etwa 200 Reichsbannerleuten, Mit-
gliedern der SAJ. und Kommuniſten“ das Kaſino ſtürmen wollten.
Dabei wird von den Augenzeugen übereinſtimmend berichtet, daß
die Nazis wiederholt aus dem Kaſino ausgebrochen ſind, um auf
„Anderedenkende“, wie es immer ſo ſchön heißt, einzuſchlagen. Viel
mehr muß angenommen werden, daß der Ueberfall der Nazis organi-
ſatoriſch vorbereitet war. Durch Zufall waren nämlich Gewerkſchafts-
funktionäre Zeuge eines Geſprächs, das ſich zwiſchen zwei Nazis, die
am Nachmittag an der Schlägerei in der Gotthardſtraße teilgenom
men hatten, entwickelte. Wohlgemerkt lange nach der Schlägerei.
„Für jeden Schlag des Reichsbanners hundert Schläge von uns.
Heute abend werden wir dafür zu ſorgen haben, daß der „Geier“
das hundertfach wiederbekommt. Die Befehle ſind bereits ausgegeben“,
weiteres wurde den Zeugen dann leider unverſtändlich.

Nun ja, die armen Unſchuldslämmer.

Volksbücherei geſperrt. Die Volksbücherei im „Herzog Chriſtian“
iſt wegen Jnſtandſetzung vom 27. Juni bis zum 12. Juli geſperrt.

Saſifrenditz
Schwerer Motorradunfall

Jn der vorletzten Nacht gegen 1.30 Uhr ereignete ſich auf der
Dölziger Straße hinter der Luppebrücke ein ſchwerer Motorrad-
unfall. Von zwei Motorradfahrern, die das hieſige Kinderfeſt be
ſucht hatten und auf der Heimfahrt begriffen waren,

erlitt einer einen ſchweren Sturz.
Der Soziusfahrer kam unter das Rad J liegen es ſich Rippen
quetſchungen ſowie Verletzungen am Kopf und an den Beinen zu.Der Verlegte wurde im Beiwagen des anderen Motorrades nach

hier zum Arzt gebracht, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. Der
Fahrer ſelbſt erlitt nur leichte Verletzungen im Geſicht und an der
rechten Hand. Da das Motorrad nur leicht beſchädigt worden war,
konnte die Heimfahrt in den Morgenſtunden angetreten werden.

verEr wollte den Nichier beſtechen
Vor dem Schwurgericht in Naumburg (Saale) kam ein Straf-

delik' zur Verhandlung, wie es nur e zu verzeichnen iſt. Der
G0jäbrige Landwirt Otto Knauth aus Schlacht Roßbach ein
Todfeind des „marxiſtiſchen Syſtems“, iſt ein Muſterexemplar von
Hauswirt, der dem „Dritten Reich“ alle Ehre macht. Von ſeinem
Mieter verlangte er nicht mehr als alles. Eine Reihe von Anord
nungen war ſchon mehr als Schikanen, ſo daß Differenzen nicht
ausbleiben konnten. Knauth wollte aber „Herr im eigenen Hau
ſein, und deshalb ſtrengte er die Räumun sklage gegen ſeinen
Mieter, den Rentenempfänger H., an. Mit ſeiner Vertretung be
traute er den Naziführer Rechtsanwalt F. aus Freyburg (Unſtrut).
Die Klage, die von vornherein ausſichtslos war, brachte den „Retter
Deutſchlands“ auf den ſonderbaren Gedanken, x

den Amtsrichter Mais aus Freyburg, der
tätig war, für einen Zwanzigmarkſchein zu kaufen.

Wahrſcheinlich hatte er aus der Nazibewegung die Käuflichkeit gewen Kreiſe kennengelernt und glaubte nun, nachdem das „neue

Syſtem“ doch am Ruder iſt, auch die Richter ſeien käuflich. Dumm
und plump hatte er ſeinen Plan ausgeführt. Auf einer Mitteilungs-
karte, die er vom Rechtsanwalt Friedrich erhalten hatte, ſchrieb er:
„Herr Amtsrichter. Seid ſo gut und heife mir aus der Not in der
Sache H.“ Dieſe Karte und einen Zwanzigmarkſchein überſandte
er dem Amtsrichter in einem geſchloſſenen Briefe per Poſt.

Vor dem Schwurgericht mußte er nun erfahren, daß ſich die
Methoden des „Dritten Reichs“ noch nicht überall in die Praxis
um t haben und die Richter unbeſtechlich ſind. Das hatte Knauth
inzwiſchen auch begriffen und geſtand ſeine Tat ein, zu der er an
g lich von einem Freund aus Lunſtedt veranlaßt worden ſei. Der

azi- Verteidiger Friedrich ſchob als Milderungsgrund eine
Dummheit des Angeklagten“ vor, eine Tugend

allerdings, die man bei den „Ernenerern Deutſchlands“ recht
oft antrifft.

Auch der Staatsanwalt, die Richter und wohl auch die Geſchworenen
weifelten nicht an dieſer Behauptung und ließen Dummheit, nichtFrechheit als den Grund der Tat gelten. Für Beamtenbeſtechunz

ſieht das Geſetz Zuchthau s vor. Der Staatsanwalt als auch das
Gericht ließen aber die vom Verteidiger geltend gemachte Dumm-
heit als mildernden Umſtand in weiteſtem Maße gelten und ver-
urteilte den Angeklagten nur zu einem Monat Gefängnis.
Das Gericht räumte auch noch eine dreijährige Bewährunggsfriſt
ein, wenn der in recht guten Vermögensverhältniſſen lebende
ſtörriſche Hauswirt neben den geſamten Koſten noch 200 Mk. Buße
an die Gerichtskaſſe zahlt.

Areis Cuerfurrt
Kreiskonferenz der Eiſernen Front

für den Kreis Querfurt
Sonntag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr, im Lokal „Zur

Sonne“ in Querfurt.
Tagesordnung: „Die bevorſtehende Wahl.“
Reſerent: Reichstagsabg. Franz Peters (5»Halle).

Wir laden hierzu ſämtliche Funktionäre der Partei der
Gewerkſchaften der Sportorganiſationen und des Reichs
banners freundlichſt ein. Jeder Ortsverein muß auf dieſer
Konſerenz vertreten ſein. Als Ausweis dient das Mitglieds-
buch der benannten Organiſationen.

Nieder mit der Reaktion! Es lebe die Freiheit!
Die Kreiskampfleitung der Eiſernen Front.

Eheung des Dichters Fohannes Schlaf
Querſurt. Der am 21. Juni 70 Jahr alt gewordene in Querfurt

borene Dichter Johannes Schlaf wurde vom Magiſtrat und
er Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig zum Ehrenbürgerder Stadt ernannt. Für den 23. Juni iſt anläßlich der hieſigen Feier

des 70. Geburtstages eine Dichterſtunde vorgeſehen. Die Feier findet
am Abend des 23. Juni im großen Sternſaale ſtatt. Zu dieſer Feierhaben eine ganze Ar ahl bekannter Dichter und Dichterinnen ihr
Erſcheinen zugeſagt. Die Leitung dieſer Dichterfeierſtunde liegt in

hin Kunſtliebenden iſt dieſe Feierſtunde beſonders herzlich emp
en.

Aus dem Gemeindeparlament
Laucha. Am Montag fand eine öffentliche e der Stadt

verordnetenverſammlung ſtatt. Zunächſt nahm die Verſammlung
von einem rer Kenntnis, wonach die Wohlr r sloſen von jetzt an in zwei Schichten rei
age in der Woche Pflichtarbeit gegen eine Entſchädigung

von 1 Mk. pro Tag, außer der Unterſtützung, zu leiſten haben.
Weiter wurde von dem Ergebnis der Verpachtung der Heuſchur ſo
wie von dem Ergebnis der n des diesjährigen Kirſchen
anhanges Kenntnis genommen. Bei dem Kirſchenanhang wurde
ein Pachtpreis von 3020 Mk. erzielt. Mit 9 Stimmen bei 2 Ent
haltungen wurde Entlaſtung für die Stadtkaſſenxechnung 1930/31.
welche mit einem Fehlbetrag von 26 000 Mk. abſchließt, erteilt.
Einſtimmig wurde beſchloſſen, von H. Kathe eine Lehde zwecks Auf
ſten zum Preiſe von 30 Mk. zu kaufen. Mit den 5 Stimmen

r Linken (die 6 Bürgerlichen enthielten ſich der Stimme) wurde
beſchloſſen, die Fußballtore, welche auf dem ſtädtiſchen Sportplatze
ſtehen, käuflich zu erwerben. Dieſe Tore gehörten bisher dem
bürgerlichen Fußballverein und der Deutſchen Turnerſchaft. Da
jetzt hier ein Arbeiter-Sportverein Mitglied des Arbeiter-Turn
und Sportbundes) gegründet iſt, ergaben ſich Schwierigkeiten bei
der Benutzung derſelben. Da nun die Tore in Stadteigentum über
S ſind, hat jeder Sportverein das freie Benutzungsrecht über
ieſelben. Gegen die Stimmen der Linken wurde auf Antrag des

Pächters der Badeanſtalt beſchloſſen, von dem chtpreiſe 30 Mk. abzulaſſen. Die Sitzung war von Zuhörern, nament
lich Arbeitsloſen, ſehr gut beſucht.

Eröffnung des erſten „Slockenmuſeums“
Laucha. Nachdem die Herrichtungsarbeiten in dem früheren

Glockengießereigebäude ſowie die Einrichtungsarbeiten im Jnnern
desſelben beendet waren, fand am vergangenen Sonntag die Weihe
und Eröffnung des Glockenmuſeums ſtatt. Das Lauchaer Glocken
muſeum iſt das erſte ſeiner Art auf der ganzen Welt. Neben vielen
Auswärtigen waren auch der Landrat Dr. Wandersleb (Querfurt)
ſowie der Regierungsvizepräſident Corneel (Merſeburg) anweſend.

Schulvorſtands- und Lehrerperſonalien
Obhauſen. Der Lehrer Bäßler iſt zum Hauptlehrer im Schul

verband Obhauſen ernannt. Gleichzeitig mit dieſer Ernennung iſt
der Hauptlehrer Bäßler zum Schulverbandsvorſteher und Lehrer

L e en r die Den ihrer Aemter als Haupt
ehrer u rer, längſtens auf die Dauer ihrer Zugehörigkeit zumSchulvorſtand als Mitglieder, ernannt. Zugeherigreit s

Querfurt. Die Johannes-Schlaf- Ausſtellung wird am tigenTage im Beiſein des Dichters eröffnet. 4 voutige
Mücheln. Mit den erſten Arbeiten zur Stadtrandſiedlung wurde

am Ferieen Tage hier begonnen. Zur Zeit wird Waſſerleitung zur
Bauſtelle gelegt. Die 24 Siedler ſind alle frohen Mutes und bald
wird es an das Bauen gehen.

Freyburg. Erhängt. Der 62jährige Arbeiter Ernſt Möller,
der zuletzt im Ledigenheim in Zorbau wohnte, hat ſich am Bootshaus

arg des Protektors vom Altertums und Verkehrsverbande Kreis
uerfurt und angrenzende Gebiete e. V., Landrat Dr. Wandersleb.

Am letzten Sonntag hielt der Kreis Saalkreis
Merſeburg im Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen ſeinen Verbandstag in
Dürrenberg ab. Die Tagung war außerordentlich gut beſucht,

ſe“ ihr Verlauf ſehr zufriedenſtellend. Sie war inhaltlich eine wuchtige
und erbitterte Kampfanſage gegen das ſozialreaktionäre PapenKabi-
nett ſamt ſeinen Helfershelfern.

Nach einer ſchlichten Gefallenenehrung begann um 11 Uhr der
Reigen der Es ſprachen u. a. KreisleiterReinhardt (Ammendorf), Gauleiter Röber (Magdeburg), Bür
ermeiſter Preſuhn (Dürrenberg) und Kreiswohlfahrtsleiter

t (Halle).Dann nahm Frau Wilfrodt (Aſchersleben) das Wort zu einem
Vortrag, der eine ausgezeichnete d dartat. Die vorzügliche

Donnerstag, den 23. Funi

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft.

Anordnung. e z Beſchluß
Auf Antrag des Magiſtrats der Stadt Merſeburg gem eſchvom 7 Juni 1932 und v Grund des S 4b der 7. Vecerdhung

die Lockerung der Wohnungszwanga wirtſchaft vom 26. v r
ordne ich hiermit an, daß in dem Bezirk des Stadtkreiſes e t

die Wohnungen mit einer resfriedensmiete von i
den chriften des Wo nungsmangelgeſetzes mit Aus-nahme des S 8 n W ng vom 15. S 1932 ab unterliegen.

Gleichzeitig werden die Wohnungsliſten geſchloſſen. iDie Perordonng über die Bewirtſchaftung des Wohnraumes r

Reichs und unmittelbare Staatsbeamte und für gevom 29. Mai 1925 GS. S. 65 und die zu ihrer 2777 z
erforderlichen Vorſchriften des Wo ngsmangelgeſetzes t n e
für Wohnungen, ſoweit ihre Jahresfriedensmiete die Grenze
500 RM. nicht überſchreitet, in Anwendung.

Merſeburg, den 15. Juni 1932.
Der Regierungspräſident.

In Vertretung: gez. Cornee l.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Juni 1932.

Der Magiſtrat Wohnungsamt

nur no
360 R

Kinderfeſt 1932.
i ahme an dem am N. Juni 1932 ſtattS richten wir an alle rder Stadt und Umgebung die Bitte, die Betriebe, ſoweit wie moöglich,

an 27. Juni 1932 von mittag ab zu ſchließen.
Merſeburg, den 20. Juni 1932.

Der Ragiſtreat.

Verkaufsfreier Sonntag vor dem Ainderfeſt.

9 i chafts und Arbeitnehmerorganidachdem die beteil u u icht erzieltſationen gehört worden i ne Ueberein h Zis,
igabe des durch Verfügude geheherte ben e Gew. 5032 Ger

e nes vor dem Kinderfeſt (26. Juni 1932) abgelehnt.

Eine zwingende Notwendigkeit zur Offenhaltung der Geſchäfte an
dieſem Sonntag wird nicht als vorliegend angeſehen.

Am Sonntag, dem 26. Juni 1932, dirfen ſomit nur die in der
Verfügung der Ortspolizei vom 7. Juli 1925 P. III. 140/25
bezeichneten Geſchäfte und nur während der genehmigten Verkaufs
zeiten geöffnet werden; alle übrigen Läden müſſen geſchloſſen ſein.

Merſeburg, den 22. Juni 1932.
Gew. 50/32. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Regelung der Ausverkäufe uſw.
Es wird hiermit auf die im Regierungsamtsblatt Stück 24 vom

11. Juni 1932 veröffentlichte Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten betr. Regelung der Ausverkäufe und ähnlicher Veranſtal-
tungen vom 4. Juni 1932 hingewieſen.Pie näheren Beſtimmungen können im Polizeigeſchäftszimmer

Nr. 19 Rathaus am Markt eingeſehen werden; dort iſt auch
ein Abdruck der Anordnung zur Einſichtnahme ausgehängt.

Merſeburg, den 20. Juni 2882.
-/32. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Ablieferung von Tierkadavern.
Es wird hiermit erneut darauf S daß nach der Polizei

verordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 20. Auguſt 1831
RavBl. Stück 35 betr. die Ablieferung von Tierkadavern an die

Abdeckereien, alle Kadaver oder Kadaverteile der im Stadtgebiet
Merſeburg gefallenen oder nicht zu Schlachtzwecken getöteten Tiere,
wie Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, Fohlen, Tiere des Rinder-
eſchlechts einſchl. Kälber jedes Alters, ferner Schweine Schafe undSegen ausgenommen Saugferkel, Schaf und Ziegenlämmer unter

s Wochen, an die Abdeckerei abzuliefern ſind.
Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, Tiere unter Verbot

jeder anderen Verwendung ausſchließlich dem hieſigen Abdeckereibeſitzer
Schillinger zuzuführen oder dieſen zwecks Abholung des Kadavers zu
benachrichtigen.

Merſeburg, den 21. Juni 1932.
Vet. 2/32. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 29. Juni 1932, von 10 bis 1135 Uhr Annahme.
Donnerstag, den 30. Juni 1932, von 15 bis 1625 Uhr Verkauf.

in Freyburg a. U. erhängt. Möller war als ruhiger Menſch bekannt
und iſt der Grund zu ſeiner Tat in vollkommenes Dunkel gehüllt.

„Der Dank des Vaterlandes
Kreisverbandstag Saalkreis Merſeburg des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten

Rednerin zeichnete zunächſt das Bild der Kriſe und die Härte, mit
der auch die Kriegsopfer in die allgemeine Not hineingezogen worden
ſind. Klar und eindeutig beantwortete ſie die Frage nach den Urſachen
und geißelte die Ohnmacht des Staates. Die Geſchichte der Verſor
gungsgeſetze und überſichtlicher Weiſe aufrollend,
ſprach ſie beſonders zu dem Kapitel: Kriegerhinterbliebene. Treffend
und leidenſchaftlich zerſtörte ſie die leider oft in der Oeffentlichkeit
verbreitete Meinung, daß die Kriegerhinterbliebenen durch die Unter
üenyſen günſtiger geſtellt wären, als wenn die Verſorger noch leb
ten. Mit erſtaunlichem Wiſſen ſprach die Referentin zu allen Einzel

der jeweiligen Verordnungen und belegte mit ſachlichen, in der
raxis gewonnenen Beweiſen ihre Kritiken.
Bei Beleuchtung der neuen Notverordnung wurde es den Hörern
erſt richtig klar, was für eine Rückſicht ofgkeit und Härte der

neue Kurs in ſich birgt.
„Der Dank des Vaterlandes Es konnte keine treffendere

Jluſtration dazu gefunden werden als dieſer Vortrag. Was iſt denKriegsopfern nicht alles verſprochen worden! Die Referentin zählte
auf, wies nach und was iſt von den Verſprechungen übrig
geblieben Mit Recht und Zuſtimmung ſagte die Rednerin:
„Wir legen keinen Wert auf den „Dank“ des Vaterlandes, ſondern
auf das Recht einer vernünftigen, ausreichenden Verſorgung!“
Zum Schluſſe ging ſie noch auf die NaziGefahr ein und wandte ſich
gegen die verlogene Agitation der Röhmlinge. Lauter Beifall erſcholl,
als ſie den Appell an die Tagungsteilnehmer richtete:

Macht am 31. Juli den Reichstag zu dem, was er nach der Ver
faſſung ſein ſoll. Gebt der Republik einen ſozialen Jnhalt!

Jn der Ausſprache zog Gauleiter Röber (Magdeburg) inter
eſſante Vergleiche zwiſchen den Verſorgungsgeſetzen der Vorkriegs-

und denen des ſogenannten „Wohlfahrtsſtaates“. Gen. Klemm
Halle) ſprach über die direkten Laſten, die die Kriegsopfer durch die

neue Notverordnung mit treffen. Er warnte vor Provokateuren und
Unruheſtiftern. Demonſtrationen nützen nichts, da ſie ſich nicht gegen
die Urheber der Nöte richten. Er mahnte alle Verſammelten, ihre
Söhne nicht in den Reihen der „Röhmlinge“ zu dulden.

Nach der Ausſprache wurden zwei Entſchließungen angenommen
und dem Reichspräſidenten ein Proteſttelegramm zugeſandt. Die eine
Entſchließung ſpricht die Entrüſtung der Kriegsopfer über die Kürzung
ihrer geſetzlichen Renten aus, kündet der Papen Regierung das größte
Mißtrauen an und wirbt zum 31. Juli für die Eiſerne Front.
Die andere Entſchließung verlangt eine endgültige Entſcheidung der
Abrüſtungskonferenz im Sinne der Völkerverſöhnung und des Völker
friedens.

Nach einſtündiger Pauſe kam der mehr adminiſtrative Teil der
Tagung zur Beratung: die Berichte des Vorſtandes, des Kaſſierers
und der Fürſorgeausſchüſſe. Die Berichte waren kurz und erfreulich.
Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt. Der bisherige Vorſtand wurde
einſtimmig wiedergewählt. Nächſter Tagungsort ſoll Ammendorf
ſein. Die Tagung wurde mit dem Rufe „Freiheit!“ geſchloſſen.

Beim Spasenſchießen ſich ſelbſt verletzt
Nietleben. Die Frau des Oebſters Laue wollte in ihrem

Garten die Spatzen von den Kirſchbäumen vertreiben und hatte ſich
dazu eine alte Flinte beſorgt. Anſcheinend hat ſie etwas nichtrichtig beachtet, denn der Schrotſchuß ging nach hinten los und der

Frau ins Geſicht. Sie mußte mit erheblichen Verletzungen ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Werbt für die Liſte .Schulaufbau“
Zſcherben. Beim Wahlvorſtand ſind drei Liſten zur Elternbeirats

wahl eingereicht und zur Wahl zugelaſſen worden: unſere Liſte



„Schulaufban“, „Proletariſcher Schulkampf“ (Kommuniſten)
und „Für deutſche Kultur und Erziehung“ (Nazi). Gewählt wird
am Sonntag, dem 6. J2uni, von 8 bis 1 Uhr in der Schule Lanze.
Wählen können alle Eltern, alſo Männer und Frauen, auch Pflege
eltern. iDe Wahl fällt nicht ſchwer. Die KPD. iſt unfähig, poſitive
Arbeit zu leiſten; hat doch der jetzige Elternbeirat, der eine kom
muniſtiſche Mehrheit beſitzt, in den letzten zwei Jahren keine
Sitzung abgehalten. Auch die Nazis können unmöglich gewählt
werden, da ſie ſich der Papen Regierung gegenüber als die beſten
Vertreter kapitaliſtiſcher Jntereſſen gezeigt haben.

Werbt und Wählt die Liſte 2, „Schulaufban“!

Jreis Deſitascſ
Deſitas c Ftcrclt)

Vorwärts im Kamp..
In öffentlicher Proteſtkundgebung, deren Beſu zufriedenſtellend

war, ſprach Genoſſe Schwahn über das Thema: Sozialreaktion im
Reich und im Stadtparlament. Ausgehend von den erſten Regierungs
erklärungen des Kabinetts von Papen kennzeichnete er den ſozial
feindlichen Charakter der letzten Notverordnungen und die „Tole
rierung“ des Kabinetts durch die Nazis. Jm Anſchluß daran gab ereine genaue Darſtellung der letzten Stadtverordnetenſitzungen. Er
ſche mit der Mahnung, der Eiſernen Front ſich anzuſchließen.

em Genoſſe Hampe auf den Reichsarbeiterſporttag und die
Elternbeiratswahlen aufmerkſam gemacht, ſprach die zufällig an
weſende Reichstagsabgeordnete Genoſſin Ra be Zommert noch über
ihre Erfahrungen im Heſſenwahlkampf und verband damit einen be-
ſonderen Appell an die Frauen. Mit dem Kampfruf „Freiheit“
wurde die ohne Störung verlaufene Kundgebung geſchloſſen.

Elternbeiratswahlen
Zur Slternbeiratswahl ſind drei Liſten eingereicht worden. Die

Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei, die in Verbindung mit den
deutſchen Freidenkern aufgeſtellt wurde, trägt das Kennwort Schul
aufbau. Leider ſind die Wahlzeiten in Delitzſch verſchieden feſt
geſetzt. Die Knabenvolksſchule wählt von 8 bis 13 Uhr, die Mädchen-
volksſchule von 10 bis 15 Uhr.

kiülenßurg
Proteſt gegen Sozialabbau

Eine wirkſame Kundgebung der Sozialdemokratie.
Die g die Hungerverordnung der Nazis einberufene öffent

liche Proteſtkundgebung war ſehr ſtark beſucht. Der Stadthallenſaal
war bis auf den letzten Platz dicht gefüllt. Genoſſe Buchhol z
(Halle) führte aus, daß man ſich bei der nwärti Lage im
Reich wie in einem Tollhauſe vorkomme. Einen Schrei der Em-
pörung hat die neue Notverordnung ausgelöſt, da ſie ſich ganz brutal
gegen die arbeitende Bevölkerung richtet.

Kein Wort von Arbeitsbeſchaffung, ſondern ein ganz kraſſer
Unterſtützungsraub.

Die „Fürſorge“ für die Erwerbsloſen iſt ja geradezu entſetzlich; ſie
a auf das Niveau der Vorkriegszeit herabgedrückt werden. Hier

t die Regierung noch nicht den Mut gehabt, ſie ganz aufzuheben,
hat aber auf Umwegen dazu beigetragen, daß praktiſch nichts mehr
davon übrigbleibt. Bei der Arbeitsloſenverſicherung
iſt der Raub geradezu kataſtrophal. Während die jetzigen Sätze
durchſchnittlich um 26 Prozent gekürzt werden, beträgt die Kürzung
in der jetzigen höchſten Klaſſe 56 Prozent. Weiter kommt eine Ein
führung von drei Ortsklaſſen hinzu, ſo daß hier der Unterſtützungs
raub in doppelter Hinſicht erfolgt und nur für 36 Tage überhaupt
gewährt wird. Bei der Kriſenunterſtützung iſt die Berechtigung
nicht mehr von der Bedürftigkeit, ſondern von der Hilf s bedürftig-
keit abhängig gemacht worden. Wenn der Richtſatz der Wohlfahrts-
pflege überſchritten wird, fällt die Kriſenunterſtützung überhaupt
weg. So wird der größte Teil der Erwerbsloſen nach ſechs Wochen
in die Wohlfahrtspflege kommen, an deren Sätzen man auch noch
15 Prozent kürzen will. Man macht hierdurch das deutſche Volk
zu einem Volk der Bettler. Weiter ſind die kümmerlichen Renten
der Jnvaliden und Unfallrentner ganz erheblich gekürzt worden.
Bei den Kriegsbeſchädigten hieß es immer: „Der Dank des Vater-
landes iſt euch gewiß.“ Dies zeigt ſich draſtiſch, indem man Renten
glatt um 20 Prozent kürzt: dann erfolgt eine erhebliche Kürzung der
Ortszulage. Außerdem iſt das Beſchreiten des Rechtsweges faſt
unmöglich gemacht durch Vorſchrift der Hinterlegung eines hohen
Koſtenvorſchuſſes. Es iſt ſkandalös, nur die zu belaſten, die in Lohn
und Gehalt ſtehen, nicht aber die Kapitalieſtn. Dann hat man
verordnet, daß es eine pfändungsfreie Grenze bei Eintreibung von
Steuern nicht mehr gibt: hier will man vor allem der Kirche ent
gegenkommen. Die Regierung konnte dem Volke das nur bieten,
weil ſie die Tolerierung der Nazis in der Taſche hatte. Man iſt aber
nicht nur durch die unſozialen Maßnahmen dieſer Regierung empört,
ſondern es beſteht auch die Gefahr ſchwerer außenpolitiſcher Ver-
wickelungen.

Dieſer Regierung der Barone und Militärkamarilla kann nur
wirkſam entgegengetreten werden durch die Geſchloſſenheit des

Proletariats.
Es gilt deshalb, alle Arbeitnehmer, Erwerbsloſen, Rentner und
Kriegsbeſchädigten aufzurütteln, damit ſie mit dem Stimmzettel in
der Hand dieſer Baronregierung mitſamt den Nazis am 31. Juli
die richtige Antwort erteilen. Genoſſe Buchholz erntete für ſeine
vortrefflichen Ausführungen reichen Beifall.

Dann machte Genoſſen Lenker noch auf die am Sonntag, dem
26. Juni, ſtattfindende Elternbeiratswahl aufmerkſam und
erſuchte, in allen Schulen für die Liſte „Schulaufbau“ zu ſtimmen.
Mit einem kräftigen „Freiheit!“ wurde die impoſante Kundgebung
geſchloſſen.

Mreis Sorgou
Wählt die Liſte „Schulaufbau

Annaburg. Wie nicht anders zu erwarten, ſind auch zur Eltern
beiratswahl Na zis ſowie
lung, um die Liſte „Schulaufbau“ zu verunglimpfen. Mit den
übelſten Mitteln zieht man über die Kandidaten dieſer Liſte her um
für ſich Stimmung zu machen. Erfreulicherweiſe folgt die hieſige
Elternſchaft dieſen Krakeelern nicht, weiß ſie doch, daß gerade die
Kandidaten der Liſte „Schulaufbau“ in den letzten Jahren im
Elternbeirat warm die Intereſſen der Kinder in jeder Hinſicht ver
treten haben. Es kann auch darum zum 26. Juni nur die Mahnung
gelten:

Wählt die Liſte „Schulaufbau“.

Arbeiterradfahrer werben
Annaburg. Die auf Veranlaſſung der Bundesleitung des Ar-

beiter-Rad- und Kraftfahrerbundes „Solidarität“ durchgeführte

Kommuniſten in enger Füh-

Werbegktion in dieſem Monat hat auch erfreulicherweiſe den hie
ſigen Arbeiterradfahrern u Erfolge gebracht. Durch ihr vorbild
liches Wirken für den Arbeiterſport war es ihnen r trotz
Gegenarbeit von den RotSportHelden ihre Mitgliederzahl
in der Ortsgruppe enorm zu ſteigern. Es iſt ferner notwendig,
um die Erſtarkung der Arbeiterſportbewegung tatkräftig zu fördern,
daß alle ſporttreibenden Arbeiter die bürgerlichen Vereine meiden
und gemeinſam mit ihren Klaſſengenoſſen für die Jdee des Arbeiter-
ſports weiter zu werben.

Naundorf. Kind ertrunken. Der Maurer Seidel war damit
beſchäftigt, im Garten ſeines Hauſes ein kleines Waſſerbaſſin auszu
mauern. Sein zweijähriges Söhnchen ſah ihm dabei ohne ſein Wiſſen
u. Nach Beendigung der Arbeit ſah der Vater zu ſeinem Entſetzen
n Kleinen im ſſer liegen. Ohne daß der Vater es merkte, war

er hineingerutſcht und ertrunken.

Areis Ciebene
16 Stunden lang geſchlafen

JFalkenberg. Geſtern tagte der Wahlvorſtand für die Eltern
beiratswahl. Der Vorſitzende Holder eröffnete die Sitzung und ſtellte
feſt, daß zwei Wahlvorſchläge eingegangen ſind, jedoch ſei der Vor
ſchlag der Nazis 16 Stunden zu ſpät eingegangen. Nach
iängerer Ausſpr wurde beſchloſſen, die Vorſchlagsliſte nicht zu
zulaſſen, ſo daß nunmehr nur eine Vorſchlagsliſte vorliegt, und zwar
die Liſte „Schulfortſchritt“ und damit gewählt iſt. Es war inter-
eſſant zu ſehen, welche langen Geſichter die Nazis machten, als ihnen
dieſe Hiobsbotſchaft zu Ohren kam. Sie werden ihrem beauftragtenHerrn Zahnarzt Echerich nunmehr die Beine lang machen, damit

er das nächſte Mal etwas ſchneller iſt und nicht 16 Stunden zu lange
un Dabei iſt es für die Schule in Falkenberg erfreulich, daß der
Naziunſinn ferngehalten wird. Wir unſererſeits bedanken uns herz
lichſt bei Herrn Eſcherich für ſeine Schlafmützigkeit.

Erlaß der Hauszinsfteuer
uberg. Bei uns häufen ſich die Anfragen der Klein und

Sozialrentner wegen Erlaß der Hauszinsſteuer. Auf Anfrage wurde

Fubiläumsboxen

Jm Rahmen ſeiner Jubiläumsſportwoche aus Anlaß des 10jähri
gen Beſtehens veranſtaltete der PSV. geſtern im „Stadtſchützenhaus“
einen Boxabend, zu dem er ſich mit ſeinem verpflichteten Gegner
Punching Magdeburg ſicher etwas viel vorgenommen hatte. Die
Magdeburger, die bekanntlich deutſcher Mannſchaftsmeiſter ſind und
mehrere mitteldeutſche Meiſter an den Start bringen, waren den
Hallenjern in jeglicher Beziehung überlegen. Jhre Leute ſind durch
weg kalte und guttrainierte Boxer, denen man Ringerfahrung an
et und die ihre Gegner meiſt in ſicherer Manier beherrſchten. Die

oligiſten haben in ihrer Mannſchaft ſicher manchen gut veranlagten
Mann, ihnen allen fehlt aber faſt durchweg Syſtem und Zweckmäßig
keit in der Kampfesweiſe.
die ſich tapfer zu ſchlagen wiſſen, aber es fehlt den vielfach von weithergeholten Schlägen der nötige Dampf, ganz abgeſehen davon, daß

ein guter Konterboxer faſt immer in der Lage ſein wird, einen ſolchen
Kämpfer abzuſtoppen. Den Poliziſten gelang es nur, einen einzigen
Kampf zu gewinnen, während ſich die Magdeburger alle anderen
Entſcheidungen zu holen vermochten. Der angeſetzte Kampf im
Schwergewicht fiel aus, da der Hallenſer Wagner dienſtlich
verhindert war und nicht antreten konnte. Jm allgemeinen wurde
guter Sport geboten und die Kämpfe mit beiderſeitigem Elan durch
gecführt, ſo daß es manchen ſchönen Kampfmoment gab. Das ver
hältnismäßig gutbeſucht Haus belohnte die Boxer jeweils mit ſtarkem
Beifall. Nachſtehend veröffentlichen wir die Ergebniſſe:

Einleitungskämpfe: Mildner gegen Nagel, Sieger Mildner nach
Punkten. Lehrmann gegen Zſchäckel, Sieger Zſchäckel nach Punkten.
R ſchönſten Kampf des Abends ſiegte im Fliegengewicht Rieder
(Magdeburg) gegen den Stadtmeiſter von Halle, Will, nach Punk-

Halliſche Arbeiterkegler voran
Trotz ſtarker Jnanſpruchnahme der Mitglieder im gewerkſchaft

lichen und politiſchen Kampf konnten die Ortsgruppenmeiſterſchaften
reſtlos ausgetragen werden. Jn Paſſendorf konnte der Klub
„Fidele Brüder“ a Aſphaltbahn bei Bewertung der 5 Beſten 690,6
Punkte erreichen. In Halle gewann „Krumme Linie“ die Orts-
gruppenmeiſterſchaft mit 664 Punkten. „Grade Linie“ erhielt 635
Punkte; „Grüne Neue“ 633,5 Punkte; „Frei Holz“ 573,6 Punkte.

Nach Rückſprache mit den einzelnen Klubs iſt vereinbart, die Be
zirksmeiſterſchaft am 7. Auguſt, von g7 9 Uhr an, im Volks-
park zu Halle auszukegeln. Das Rundſchreiben vom 138. März hat
dazu noch Gültigkeit. Jedes Mitglied unſerer Klubs iſt ſtartberech-
tigt. Die baldige Abgabe von Meldungen iſt erwünſcht. Reſtloſe
Beteiligung aller Mitglieder iſt nötig. Weitere Vereinbarungen
über die Tätigkeit der Arbeiterkegler im Bezirk Halle werden am

7. Auguſt getroffen. DAKB.
Die Sportredaktion bittet alle Sportfunktionäre, ſich in

den Sportamtlichen Bekanntmachungen und Ver-einsmitteilungen der allerknappſten Formulie-
rung zu befleißigen, da jedes überflüſſige Wort auf Koſten der
übrigen Sportnachrichten geht.

m

.RA6?“ am 26. Funi
Beim ArbeiterSportkartell Groß-Kayna.

Sonnabend: Leichtathletiſche Wettkämpfe. (Jugend.)
Sonntag: 8 Uhr: Stafetten „Rund um Groß-Kayna“. (Rad-

ſahrer, Tuvner, Sportler und Kinder.) Anſchließend Werbelauf nach
dem Gemeindeſportplatz. 10 Uhr: Leichtathletiſche Wettkämpfe.
11 Uhr: Handballſpiel Kayna II Fichte Ammendorf Jgd. 13 Uhr:

Kayna I Fichte Ammendorf J. 16.10 Uhr. Fußballſpiel Kayna
Schül. Möckerling Schül. 17 Uhr: Fußballſpiel Kaynag Il gegen
Langendorf J. Ab 19.30 Uhr Tanz im Gaſthof May, Großkayna.
Start und Ziel der Stafetten am Gaſthof May.

Verlangen Se auch beim Nachrfülſen von M.AG G Ulürze

S Auch auf andere MAGG6/ Ereu, wie MAGGIS Suppen nd M Hehl gibt es Gutscheine

Falkenberg erſt etwa in drei erfolgen können. Dabei wurde
uns verſprochen, W Anträge ſofort zu erledigen. Genoſſen,
die Anträge vorliegen

müſſen ſich d ſchnellerer Erledigungdeshalb mit 227 geſer in n än, ſetzen, damit dieſer das

Notwendige veranlaſſen kann. 2

Wichtige kulturpolitiſche Vorträge
Elſterwerda. Dr. Zeügner, Miniſt ident a. D., ſpricht

heute, Donnerstag, abend 8 im „Geſellſchaftshaus“ in einer
öffentlichen kulturpolitiſchen Verſammlung über das Thema: „Frei
denker- oder Chriſtentum?“

Mühlberg. Wie in Elſterwerda wird Dr. Zeigner auch in
Mühlberg am Freitag, dem 24. Juni, abends 8 Uhr, im „Ratskeller“
über das wichtige und gktuelle a „Freidenker- oder Chriſten
tum?“ in einer n Verſammlung referieren. Der Vor-
tvagende iſt die Gewähr dafür, daß das ma nicht in Art einer
e aber als Anklage gegen die reaktionäre Kirche im allgemeinen

handelt wird. Einem beſonderen Umſtande iſt zu verdanken, den
Referenten für einen ſolchen Vortrag gewonnen zu haben.

Elſterwerda. Schranke überfahren. Dienstag morgen
kurz nach 7 Uhr durchfuhr ein Laſtkraftwagen mit Anhänger die ge-
ſchloſſene Bahnſchranke am n der Kohlfurt--Falkenberger
Strecke in Biehla. Der Kraftwagen, der den Winterberg herabkam,
zerbrach die herabgelaſſenen Schranken in dem Augenblick, als ſich
die Wagen von dem rangierenden Zug dem Uebergang näherten. Ein
Zuſammenſtoß wurde durch des Bremſers entſchloſſenes Handeln ver
mieden. Der Führer des Kraftwagens ſetzte ſeine Fahrt, ohne an
uhalten, fort. Deshalb muß die Nummer und der Beſitzer des Kraft
ſahegenges feſtgeſtellt werden.

Gröden. Von einem Arbeiter wurde bei Räumungsarbeiten im
Mühlgraben eine 50 Zentimeter lange Biſamratte gefangen.

Biehla. Betriebsunfall. Am vergangenen Sonnabend er.
eignete ſich in den GermaniaWerken ein bedauerlicher Unfall, indew
eine Bunkerwand einſtürzte und drei Leute dabei zu Schaden kamen
Eine Biehlaer Arbeiterin erlitt einen Beinbruch und mußte ſoforſ
ins Krankenhaus gebracht werden. Die zweite Arbeiterin, ebenfalls
aus Biehla, und ein Arbeiter aus Dreska erlitten ſtarke Hautabſchür-
fungen. Die Direktion erklärte, daß die Stützen von der Bunkerwant

uns vom Kataſteramt mitgeteilt, daß die Erledigung der Anträge aus

Sport und Spiel

Es ſind beherzte Burſchen unter ihnen, P

vor fremder Hand weggenommen worden ſind.

des PGV. Halle
Punching Magdeburg ſiegt haushoch gegen die Poliziſten

ten. Die Bantamgewichtler Crain (PSV.) und Schulze (Pun-
ching) lieferten ſich ein ſcharfes Treffen, das der Magdeburger durch
u größere Härte und Reichweite für ſich entſcheiden konnte. Jm

eltergewicht brachte Niemann (Punching) dem PSV.Mann
Eben recht, der ſeinen 30. Kampf beſtritt, in der dritten Runde
eine ko. Niederlage bei. Das zweite Weltergewichtstrefſen zwiſchen
Beyer (PSV.) und Schwarzfeld (Punching) ging über die drei
Runden und brachte dem Magdeburger den verdienten Punktſieg.
Ebenfalls im Weltergewicht ſtanden Georgius (PSV.) und
Schmidt (Punching) im Ring. Schmidt mußte wegen wiederholter
Tiefſchläge verwarnt werden und gewann den Kampf bei klaren

unktvorteilen, trotzdem das Publikum proteſtierte. Der Kampf im
Leichtgewicht zwiſchen Panſe (PSV.) und Meſeberg (Pun-
ching) mußte von Panſe in der zweiten Runde wegen einer Augen
verletzung aufgegeben werden. Sieger Meſeberg. Jm Mittelgewicht
holte Kuhne (PSV.) gegen Liſting (Punching) den einzigen
Sieg für Halle heraus. Die knappe Punktentſcheidung zugunſten des
Hallenſers wurde vom Publikum mit lebhaftem Beifall aufgenom
men. Die Halbſchwergewichtler Kopf (PSV.) und Kaufmann
(Punching) beſtritten den rgraw r. der als einzigſter un
vlutig verlief und auch hier den Magdeburger als Sieger nach
Punkten ſah.

Die Boxkämpfe wurden von muſikaliſchen Darbietungen der
Polizeikapelle umrahmt. Die in der Pauſe eingelegten Reck
übungen einer Poliziſtenriege vervollſtändigten das reichhaltige Pro
gramm und fanden verdienten Beifall. Die ganze Veranſtaltung
darf als ein guter Erfolg für den PSV. gebucht werden, wenn ihr

Kayna II Langendorf II. 14.30 Uhr: Handballſpiel
Kayna Schül. Fichte Ammendorf Schül. 15.10: Handballſpiell

auch etwas ſtraffere Organiſation nicht geſchadet hätte.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball.) Spielausſchuß. Am Sonntag, dem 25. Juni,

finden noch folgende Spiele ſtatt: 169 13 Uhr: Kayna II Langendorf II (Eichler,
Röſſen). 170 I6 Uhr: Kayna Knaben Möckerling Knaben (Haushälter, Kayna).
171 17 Uhr: Kayna I Langendorf I (Eichler, Röſſen). Heute, Donners
tag, in Kayng: 172 18.30 Uhr: Kavna II Naundorf II (Lademonn, Möcker
Ung). Das zu heute, Donnerstag, veröffentlichte Spiel 163 18.45 Uhr. Beuchlitz IIgegen Fichte II (Pappe, RotWeiß) iſt von Fichte abgeſagt, fällt daher
a u s. Dies den Beteiligten zur Kenntnis. Friedemann.

6. Bezirk. Waſſerſport.) Den Fahrwarten zur Kenntnis, daß die Wan
derfahrt nach ttin am 25. und 26. Juni ausfallt; wegen der Sonnenwendferer.

J. A: H. Jänicke.
8. Bezirk. (Fußball.) Vorſtandsſitzung. Seifert (Holzweißig) wird

die Strafe erlaſſen. Pefersroda: Die 10 Mark Strafe wegen Nichtantreten der
II. Mannſchaft beſtehen zu recht. Wegen der 3 Mark Strafe werden Ertundigungeneingezogen, wird vertagt. Dem Verein Renneritz wird die Strafe von 10 Her

niedergeſchlagen. Der Antrag Sandersdorf wegen Niederſchlagung der Strafewird abgelehnt. Der Antrag vom Verein Ramßn wegen Freigabe der ſchwarz-

geſtellten Spieler K. und A. Henze wird abgelehnt. Der ereinsvertretertag
findet am 25. Juni im „Bürgergarten“ ſtatt. Schumaun, Schriftführer.

8. Bezirk. (Fußdall.) Sonnabend und Sonntag finden folgende Spiele ſtatt:
Am 25. Juni in Möhlau: 18 Uhr: Möhlau II Jeßnitz II (Liebmann). Sonntag,
den 26. Juni: 13 Uhr: Möhlau II Coswig II (Körſten). 14.30 Uhr. Möhlau
Alt Herren Törten Alte Herren (Felske). 15.80 Uhr. Möhlau I Coswig I(Körſten). 17 Uhr in Möhlau: Greppin I Törten I (Felske). 14 Uhr. Renne-
ritz II Groß -Paſchleben II (O. Schumann). 15.30 Uhr: Renneritz I Groß-
Paſchleben I (O. Schumann). 14 Uhr: Petersroda Jgd. Leipzig-Süd Jgd.(O. Richter). 15 Uhr: Petersroda II Leipzig-Süd II S Richſter). 16 30 Uhr:
Petersroda Il Leipzig Süd I (O. Seifert). 12 Uhr: Gräfenhainichen III gegen
Trebitz II (Liebmann). 13.30 Uhr in Gräfenhainichen: Goſſa I Raguhn II Lieb-
mann. 15 Uhr: Gräfenhainichen II Trebitz I (Jhme). 16.30 Uhr: Gräfen
bainichen I Raguhn l (Jhme). Am 28. Juni: 19 Uhr: Petersroda Ib gegen
Renneritz I (H. Pahl). Am l. Juli: 19 Uhr: Petersrodo (Bezirksmeiſter) gegen
Bezirkself des 8. Bezirks (A. Kazmierczak). W. Körſten, Obmann.

Vereinsmitteilungen
TV. „Die Naturfreunde“ Halle e. V.

tige Mitgliederverſammlu im Bootshaus
Am Sonnabend, dem 25. Juni, wich
Kein Mitglied darf fehlen.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops: für Halle
Saalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Walter Künne. Sämtlich in Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft möH.. Halle. Große Märkerſtraße 6

Gelchäftsvertehr
Viele Hausfranuen wiſen noch nicht, daß es auch beim Nachfüllen von

Wurze Gutſcheine gibt. Verlangen Sie deshalb dieſe ſtets bei Jhrem Kaufmanu.
Dort fleißige Sammeln der Maggi-Gutſcheine wird durch wertvolle Prämien be



Pfui Teufel, Klassenverrat
Während die Kommuniſtiſche Partei in heuchleriſchen

Aufrufen an die ſozialdemokratiſchen Arbeiter und die
Arbeiterorganiſationen die „Einheitsfront gegen den Faſchis
mus“ fordert, enthüllt ſie in einem Geheimſchreiben an ihre
Vertrauensleute die wahren Abſichten, die ſie mit ihrer ſoge
nannten „antifaſchiſtiſchen Aktion“ verfolgt. Vor uns liegt
das Rundſchreiben Nr. 11 der ZK. der KPD. vom 4. Juni
1932. Wir entnehmen ihm die folgende Stelle:

Jn unſerer geſamten Politik, wie auch in ver
Führung des Wahlkampfes, bleibt nach wie vor die
ſtrategiſche Orientierung ausſchlaggebend, wonach
wir den

Hauptſtoß in der Arbeiterklaſſe gegen die
Sozialdemokratie

führen müſſen. Gegenüber den böswilligen Ver
lenmdungen des Klaſſenfeindes über eine angebliche
Wendung prinzipieller Art in unſerer Strategie und
Taktik müſſen wir bei jedem Kommuniſten Klarheit
darüber ſchaffen, daß uns die Linie unſerer Klaſſen
politik dazu verpflichtet,

vor allem die Sozialdemokratie zu iſolieren
ihr die Arbeiter abzunehmen, weil vas vie
wichtigſte Vorausſetzung für den Sieg über die
Bourgeviſie, über den Hauptfeind, iſt. Dieſe ſtrate
giſche Orientierung des

Hauptiſtoßes in der Arbeiterklaſſe gegen die
Sozialdemokratie

bedeutet jedoch keineswegs, daß wir in unſerer
Agitation und Propaganda plump und
ſchematiſch die Entlarvung der SPD. allen anderen
Fragen voranſtellen.

Wir ſchlagen die SPD. am beſten, in
dem wir die SPD.- Arbeiter zum ge
meinſamen Kampfgegenden Faſchis-
mus, gegen das Unternehmertum,
gegen die imperialiſtiſche Kriegs

hetze gewinnen.
Nur vurch die Herausarbeitung und Klarſtellung
unſeres Charakters als antifaſchiſtiſche, antikapita
liſtiſche Partei können wir wirklich erfolgreich
die Sozialdemokratie berennen. Hauptſtoß gegen die
Sozialdemokratie bedeutet nicht unausgeſetztes „Ge
ſchrei“ gegen die SPD., ſondern vor allem ſelb
ſtändige Organiſierung des Klaſſen-
kampfes, wodurch wir

die GPD. Arbeiter zu uns herüberziehen und
die GPD. iſolieren

Die ſogenannte „antifaſchiſtiſche Aktion iſt alſo nichts
anderes als eine anti ſozialdemokratiſche
Aktion! Im Namen des Kampfes gegen den Faſchismus
führt man einen Minenkrieg gegen die einzige Macht, die
dem Faſchismus einen unzerbrechlichen Damm entgegenſtellen

kann: gegen die Sozialdemokratie. Man lügt den Arbeitern
vor, durch Demonſtrationszüge und Maſſenſtreiks könnte
man den Faſchismus von heute auf morgen vernichten. Man
lügt ihnen vor, daß die Sozialdemokratie, indem ſie ſolche
Jlluſionen bekämpft, den Kampf gegen den Faſchismus ver
hindert. Man lügt ihnen vor, die „SeveringPolizei“ ſtehe
auf ſeiten des Faſchismus. Und gelänge es gar, ſozialdemo
kratiſch geſinnte Arbeiter vor die Karabiner ſozialdemokra-
tiſch geſinnter Polizeibeamten zu hetzen, ſo wäre das ein
Triumph kommuniſtiſcher Strategie!

Die Arbeiterklaſſe wird über dieſe Politik des heim
tückiſchen Arbeiterrats am 31. Juli ein noch härteres Urteil
ſprechen, als ſie das ſchon am 19. Juni in Heſſen getan hat!

Das „Ehrenkleid“ in Anehre
Uniform mit Sekt

Jn einem Münchener Tanzlokal traten in der Nacht zu
jenem Freitag, an dem das Uniformverbot aufgehoben wurde, nach

Mitternacht zwölf Stahlhelmſtudenten in voller
Uniform: feldgrau, Schaftſtiefel, Sporen, Koppel, Schulter
riemen, Patronentaſche und Schützenſchnüre in das Lokal. Sie
wählten einen Tiſch aus, von dem ſich zwei Damen entfernen muß
ten, dann beſtellten ſie Sekt und begannen eine Sauferei. Als ſie
ſich Mut angetrunken hatten, verlangten ſie einen Tuſch von der
Muſik zu Ehren ihrer feldgrauen Ehrenkleider. Dann verlangten
ſte, daß der bayriſche Defiliermarſch geſpielt werde und verboten dem
Publikum, in der Zwiſchenzeit zu tanzen.

Sie konnten es nicht erwarten, die Uniformen wieder anzu
ziehen und ihre erſte Heldentat beſtand darin, daß ſie in Uniform
nach Mitternacht in ein Tanzlokal gingen, um den dort An
weſenden zu demonſtrieren, daß ſie die erſtklaſſigen Menſchen in
Deutſchland, die Uniform tragen und Sekt dazu ſaufen können,
während der gemeine Plebs dazu da iſt, die Koſten und Laſten
der Notverordnung des Kabinetts der Barone auf ſich zu nehmen.

So etwas glaubt, daß ſich die deutſche Arbeiterſchaft wider
ſpruchslos von ihnen ein diktatoriſches Regime aufzwingen laſſen
würde!

Das iſt polniſcher Faſchismus!
Er will die Verſtändigungsarbeit nirgends dulden

Breslau, 22. Juni. (Eigenbericht.)
Am leßzien Sonnkag fand in Oſtoberſchleſien die

zehnjährige Jubiläumsfeier der Vereinigung des 1922 Deutſch
land enkriſſenen Gebiels mit Polen ſtatt. Während die enlk
ſprechenden Feierlichkeiten auf deutſcher Seite, in denen man
der Jerreißung Oſtoberſchleſiens gedachle, überall durchaus
würdig verlaufen ſind, hal ſich am Sonniag jen ſeits der
Grenze in dem Ausflugsort Emanuelſegen, Kreis
Pleß, ein unerhörter Zwiſchenfall abgeſpielt, der die ge
ſpannken politiſchen Verhältniſſe in Oſtoberſchleſien ſchlaglichk
artig beleuchtete.

Wie der Kattowitzer „Volkswille“ berichtete, veranſtalteten die
deutſchen und polniſchen ſozialiſtiſchen Parteiorganiſationen aus dem
oſtoberſchleſiſchen und Dombrowaer Jnduſtriegebiet, deutſche und
jüdiſche Jugendgenoſſen, ſowie einzelne Arbeiterſportvereine aus
Sosnowitz,. Bendzin und anderen Orten in Emanuelſegen ein ſo
zialiſtiſches Treffen, an dem über 1000 Mitglieder dieſer
Verbände ſowie auch Gäſte aus deutſchen religiöſen Organiſationen
teilnahmen. Die Darbietungen verliefen zunächſt in Ruhe, und auch
bei der Anſprache eines Sosnowitzer Genoſſen kam es trotz An
weſenheit zahlreicher Spitzel zu keinerlei Störungen. Plötzlich gegen

17 Uhr rückten Polizeimannſchaften in Stärke von etwa
200 Mann mit Karabinern, Gummiknüppeln und Stahlhelmen auf
Laſtkraftwagen an. Die Beamten umzingelten den Feſtplatz,
feuerten einige Schüſſe ab und ſchlugen dann mit Kolben und
Gummiknüppeln wahllos auf Männer, Frauen und Kinder ein.
Sofort entſtand eine unbegreifliche Panik, Räder, Zelte, Verkaufs
ſtände, Kleidung, alles wurde im Stich gelaſſen, und die Menſchen,
einzelne nur in Badekleidung, flüchteten in den benachbarten Wald,
um dort vor dem brutalen Angriff der PilſudſkiPolizei ſicher zu
ſein. Mehreren Frauen wurde die Kleidung vom Leibe geriſſen,
ſo daß ſie nackt das Weite ſuchen mußten. lrerge Aer

Außer den Polizeibeamten beteiligten ſich zahlreiche Aufſtändif e Ueberfall. auf die Feſtteilnehmer. Die pol
niſchen Faſchiſten ſchlugen mil Knüppeln und Eiſenſtangen auf
ihre Opfer ein und mißhandelten einzelne Genoſſen in ſo viehiſcher
Weiſe, daß ſich die Polizeibeamken entſetzt abwandken. Dabei
haben ſich, wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, eine Reihe von
Beamken der Kallowitzer Wojewodſchaft ſowie mehrere Poſt
boken, Lehrer und Gymnaſiaſten in beſonders übler Weiſe her
vorgeten. Insgeſamt wurden über 100 Perſonen bei dieſer

Pilſudskiſtiſchen Strafexpedition verletzt.
Wie der „Volkswille“ weiter meldet, ließ die Polizei über 200

Perſonen feſtnehmen. Die Verhafteten wurden jedoch nach dem Ver
hör ausnahmslos wieder entlaſſen. Außerdem erfolgten zur Stunde
des Ueberfalls polizeiliche Hausſuchungen in den Sekre-
tariaten der deutſchen und polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei
und bei einigen Vorſtandsmitgliedern der DSAP. ſowie der PPS.
Die Durchſuchung verlief ſelbſtverſtändlich völlig ergebnislos. Der
deutſchſogialiſtiſche „Volkswille“ in Kattowitz, der in ſeiner Dienstag
Ausgabe über dieſe ſkandalöſen Vorfälle berichtete, wurde von der
Polizei beſchlagnahmt.

Rundfunkgebühren der Erwerbsloſen
Gozialdemokratiſcher Befreiungsantrag

Bisher haben ſich die verantwortlichen Jnſtanzen der Reichs
poſt mit Händen und Füßen dagegen gewehrt, daß der wachſenden
Notlage aller Arbeitsloſen Rechnung getragen wird und ſie
von den Rundfunkgebühren befreit werden. Dieſer Wider-
ſtand muß endlich aufgegeben werden. Nachdem durch die letzte Not
perordnung die Unterſtützungsſätze in allen Zweigen der Arbeits
loſenfürſorge angeglichen worden ſind und die Bedürftigkeitsprüfung
ganz allgemein eingeführt worden iſt, wäre es eine große Un-
gerechtigkeit, wenn man die Befreiung von den Rundfunkgebühren
auch weiterhin lediglich auf die Empfänger von Kriſen- oder Wohl
fahrtsunterſtützung erſtrecken würde. Künftig müſſen alle Ar
beitsloſen, ganz gleich, von welchem Zweig der Arbeitsloſen
fürſorge ſie unterſtützt werden, in den Genuß des Gebührenerlaſſes
kommen. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Verwaltungsrat
der Reichspoſt haben dementſprechend eine Ausdehnung der Beſtim
mungen über den Gebührenerlaß verlangt, und es iſt die Pflicht des
Arbeitsausſchuſſes, der am 24. Juni zuſammentritt, daß er dieſe
Ausdehnung zum 1. Juli beſchließt.
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Strafanträge im Beamtenbank-Prozeß
In dem ſeit zwei Monaken vor der großen Strafkammer

des Landgerichts J in Berlin- Moabit wegen des Zuſammen
bruchs der Bank für deutſche Beamte ſtattfindenden Prozeß
ſtelllte der Staaksanwalt nach zweitägigem Plädoyer am
Dienstag ſeine Strafankräge.

Gegen den Hauptangeklagten, den Direktor der Bank, Alois
Weber, beantragte er wegen Bilanzverſchleierung und Vergehens
gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahren
ſowie eine Geldſtrafe von 13 000 Mark. Für den Geſchäftsführer
Paul Höpfner hielt der Ankläger wegen Beihilfe zur Untreue eine
Gefängnisſtrafe von 4 Monaten nebſt 2000 Mark Geldſtrafe für an
gemeſſen. Gegen den Angeklagten Kaufmann Walter Treumann,
der betrügeriſche Bildergeſchäfte mit der Beamtenbank vermittelt
hat, beantragte der Staatsanwalt 1 Jahr Gefängnis, gegen zwei
weitere Angeklagte wurden wegen Betrugs und wegen Beihilfe zum
Betrug Gefängnisſtrafen von 18 bis 6 Monaten beantragt.
ſamtverluſte aus dem Zuſammenbruch der Bank für deutſche Beamte
belaufen ſich, wie die Verhandlung ergab, auf insgeſamt 9 Millionen
Mark. Das Urteil iſt im Laufe der nächſten Woche zu erwarten.

I eChicago fordert Arbeitsloſenhilfe
Chikago, 22. Juni. (Eigenbericht.)

Bürgermeiſter Cermak forderte vom Finanzkomitee des Bundes-
ſenates ſofortige Hilfe für die Arbeitsloſen. Die Situation ſei ver-
zweifelt. Falls keine ausreichende Unterſtützung der Chikagoer Ar-
beitsloſen für die nächſten Monate bewilligt würde, drohten ſchwere
Straßenunruhen, die ein Eingreifen von Bundestruppen notwendig
machten.

Straßenkämpfe in Chile unterdrückt?
New Vork, 22. Juni. (Eigenbericht.)

Die in Chile ausgebrochenen Unruhen wurden nach blutigen
Straßenkämpfen unterdrückt. Bei den Zuſammenſtößen gab es zahl-
reiche Tote und Verwundete. Die Regierung iſt Herr der Lage. Jn
mehreren Betrieben iſt unter kommuniſtiſcher Führung ein Streik
ausgebrochen.

Was ein KPD.-Rundschreiben Verrät
Das nennen die Kommunisten „Einheitsfront“! Die Arbeiter werden quüttieren

Das Totenhaus der Pferde
Pferdeſtärke ſchlägt Pferdekraſt 8000 Pferde unter
dem Hammer Hochbetrieb in der Totenhalle Für

den Tod geſchmückt
Benzin und Benzol haben über Heu und Hafer geſiegt. Das

Ende der Droſchkenherrlichkeit iſt längſt gekommen. Jn den Städten
ſterben allmählich die Pferde aus. Jenes oft verwandte Maler
motiv vom lebenerfüllten Pferdemarkt, auf dem feurige Pferde,
Händler mit Schmerbäuchen und liſtig blinzelnde Zigeunerburſchen
zu ſehen waren, iſt längſt ein Requiſit romantiſcher Sentimentalität
geworden.
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Heute exiſtieren Märkte dieſer Art kaum noch in den öſtlichen
Kleinſtädten. Dort werden ſie in alter Lebendigkeit abgehalten. Jn
der Großſtadt hat ſich die Technik durchgeſetzt und, nach dem ſchnellen
Siege der motoriſchen über die tieriſche Kraft, auch zugleich mit
romantiſchen Erinnerungen aufgeräumt. Jn Berlin z. B. gibt es
keinen derartigen Pferdemarkt mehr, ſondern nur noch einen für
Pferdefleiſch. Eine recht traurige Angelegenheit. Er wird im Oſten,
an der Wohngrenze der Stadt, auf dem Zentralviehhof abgehalten.
Dort kommen jährlich faſt 8000 Pferde unter den Hammer. Der
Konſum an Pferdefleiſch hat in Berlin beträchtlich zugenommen,
eine zwangsläufige Folge der ſozialen Not, aber trotzdem ſind die
umfangreichen Anlagen der Stallungen, gepflaſterten Höfe, Pflöcke,
Ringhalter und Rampen meiſt ſehr verödet.

e

An marktfreien Tagen ſtehen nur pflaſtermüde Gäule an den
Barrieren und harren geduldig auf ihr weiteres Schickſal. Sonſt
gähnt Leere durch die weiten Hallen. An Schlachttagen ändert
ſich die Szene. Umrahmt von den großen, langgeſtreckten Gebäuden,
drängen ſich zahlreiche Pferde auf den Höfen. Nur daß die Tiere,
die hier in den Handel kommen, weder ariſtokratiſchem Luxus noch
nutzbringender Arbeit dienen, ſondern ausnahmslos dem Schlächter
verkauft werden.
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Der Pferdemarkt weiſt um dieſe Stunden ein unerhört fat
biges und lebendiges Bild auf. Die Gäule ſtehen überall Zerum,
mit einfachen Trenſen gehalftert, allein, in Paaren, zu Rudeln ge
koppelt. Hier, in den letzten Stunden ihres Seins, wenn ſie ge-
putzt und geſtriegelt worden ſind, ſehen ſie ungleich vorteilhafter
aus als im groben Geſchirr vor der Deichſel. Zwiſchen den Tieren
bewegt ſich die laute Schar der Händler und Einkäufer. Oft
typiſche Geſtalten, ſteifnackig und würdevoll, wie die alten Kauf
leute mit den Geldkatzen. Daneben die zerlumpten Pferdeburſchen.
Typiſch ſind auch die unterſetzten, muskulöſen Schlächter mit ihren
großen, fettigen Schürzen, hinter denen immer eine Schar ſcheinbar
Müßiger einherläuft, die Vermittlergeſchäfte betreiben wollen.
Tyypiſch find auch all die zigeunerhaften Figuren, die ſich immer auf
ſolchen Märkten treffen: Kleinhändler, Zwiſchenperſonen, liſtig, ver
ſchmitzt, immer auf der Suche nach irgendeinem Gewinn. Und
manchmal wirken dieſe Menſchen inmitten der zahlreichen Pferde wie
Figuren Doſtojewſtkis.

Sofort nach dem Kauf treten die ausgemuſterten Tiere ihre
letzte Wanderung an. Gemächlich traben ſie aus den Höfen der
Lebenden in die Hallen der Todgeweihten. Dort werden ſie ge
ſtempelt und mit den Daten des Kauf und Schlachttages verſehen.
Dann gehen die Perde zur Waage. Ein kurzes Verweilen noch
die Schlachtpartie wird zuſammengeſtellt und ſchon trabt eine
ganze Koppel ins eigentliche Schlachthaus.

Ausgeplünderter Bankdirektor
Der Direktor der Marmaroſchbank in Bukareſt (Rumänien),

Tabakowitſch, wurde dieſer Tage das Opfer eines ſchweren Raub-
überfalls. Tabakowitſch, der ein Jugendfreund des rumäniſchen
Staatsmannes Titulescu iſt, hatte Titulescu, als ſich dieſer nach
dem geſcheiterten Verſuch, die Regierung zu bilden, auf ſeinen
Londoner Geſandtenpoſten zurückbegab, bis zur rumäniſchen Grenze
begleitet. Als der Bankier nach Bukareſt zurückfuhr, wurde er von
Räubern überfallen, die den Direktor betäubten und ihm einen
wertvollen Schmuck, ſowie Bargeld in Höhe von 25 000 Lei raub
ten. Daneben ſind wichtige Dokumente, die ſich auf Titulescu be
zogen, verſchwunden. Die Affäre erregt in Bukareſt erhebliches
Aufſehen.

Amokläufer im Ballſaal
In einem Dorf bei Böne (Algerien) erſchoß in der Nacht vom

Montag zum Dienstag ein franzöſiſcher Pächter während eines
Balles ſeinen Schwager und verletzte ſeine Frau, ſeine Schwägerin
und einen Freund durch mehrere Revolverſchüſſe erheblich. Der
Mann lag mit ſeiner Frau in Scheidung und hatte ſie ſchon mehr-
mals bedroht. Als die Schüſſe ertönten, brach in dem Ballſaal
eine Panik aus, die es dem Mörder ermöglichte, ungehindert zu
entkommen. Später ſtellte er ſich freiwillig der Polizei.

die Se Berliner Getreidebörse vom 22. Juni
Börsen, Märlkte und Handel

Einfuhr verbot treibt Preise
An der Berliner Produktenbörſe trat am Mittwoch eine Befeſtigung der

Weizenpreiſe ein, und zwar wurden die Kurſe am Markte der Zeitgeſchäfte um
i bis 2, im Prompthandel um 1 Mark erhöht. Die Kaufluſt der Mühlen
iſt zwar nicht weſentlich größer geworden, da aber das Angebot in prompter
wie in Herbſtware außerordentlich gering blieb, mußten höhere Preiſe be-willigt werden. Am Roggenmarkt i die Lage im weſentlichen unverändert,
was auch in den Kurſen zum Ausdruck gekommen iſt. Eine Belebung des
Mehlgeſchäftes iſt nicht eingetreten. Jm Gegenteil herrſcht hier weiter größtedie der Käufer bei unveränderten Forderungen der Mühlen. Fe er

war die Stimmung am x Die Kaufluſt hat ſich bei knappem An-gebot gehoben. r feſt iſt die Stimmung für neue Wintergerſte, deren
Schnitt in einigen Teilen des Reiches zu Anfang nächſten Monats erfolgen
dürfte. Bei knappem Angebot und erhöhten Forderungen machte ſich gutes
Kaufintereſſe bemerkbar.

21. Juni 22 Juni(ab märkifche Station in Mart)

Weizen e e e e 2 2 251 253 252 254oggen 185 187 185 187Braugerſte erutter- und IJnduftriegerſte 160 170 162 172
fer e e 156 160 157 161

Toggenmehl 25,15 27,150 25,10--27,Weizenkleie 9090--10,50 9190 10,60Noggenkleie 10,10--10,50 10,10--10,50
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 26316 (26114), Septembo

22812 (227), Oktober 229 (227T74), Dezember 23214 (23114). Roggen Juli bie
184, September 17912—180 Geld (179), Oktober 180--181 Geld (181), Dezember
a a Geld (18354). Hafer Juli 165-16619 (163), September 14814-149
e 7).



Vereins-Kalender
der Ortsvereine derſozialiſtiſchen W und

Jugendgruppen
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat
42-44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

im Bezirk

le a. S., Harz

Hofgebäude

Treppen, Fernruf 31080.

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den

24. Juni: Sporten auf der Peißnitz.
Fanfarenchor. Heute, Donnerstag,

pünktlich abends 7 Uhr im Jugend-
heim. Das Erſcheinen aller Mitglieder
des Fanfarenchors iſt Pflicht.

Aus dem
Awmmendorf.

im „Elſtertal“:

Bezirk.
Donnerstag, den 23. Juni,

Oeffentliche Eltern
verſammlung. Thema: Elternbeivats
wahlen. Redner: Lehrer Jurich (Leip-
zig). Es iſt Pflicht aller Parteimit-
glieder, unbedingt zu erſcheinen.

Laucha a. U. Donnerstag, den 238. Juni,
abends 814 Uhr im „Schützenhaus“:
Wählerzuſammenkunft. Referent: Ge
noſſe Dreſcher (Halle).
und Wähler der Sozialdemokratiſchen
Partei ſind freundlichſt eingeladen.

Bothfeld. Freitag, den 24. Juni, abends
148 Uhr im Lokal Weidner: Erweiterte
Diſtriktsmitgliederverſammlung. GenoſſeLandrat Bäahniſch (Merſeburg) ſpricht J. Sode

uber die politiſche
Lage.

und wirtſchaftliche
„Volksblatt“leſer, Reichsbanner,

Sportler und Gewerkſchaftler ſind ein
geladen.

Leung.
8 Uhr:

Freitag, den 24. Juni, abends
Parteigbend im Jugendheim.

Referent zur Stelle.
BenndorfBennewitz.

24. Juni, abends
Schaaf:
lehrer Stengel
Thema: Elternbeivatswahlen.

Elternverſammlung. Ober
ſpricht über das

Freitag, den
8 Uhr im HBokal

Vollzäh
liges Erſcheinen wird erwartet.

Corbetha. Sonnabend, den 25.

e
Halle (Saale)

Die Mitglieder

o ehreit 1932.

Heute 8 Uhr
zum letzt. Male

Ein Frontſtück
Se x von

aff u. Hintze.Merz a u U Theater Ahe Promenade
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Robert Junge Fird n rhheeeenn er s e Leistungen,und Paul n die diese nioht nur schönste
Preiſe 50 Frau der Welt, sondern auch
dis 2,803 ihro größte Sohbauspielerin je-
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Das gesamte

Stadttheater Orchester
veranstaltet sein

a m Freitag, dem 24. Juni,
abends 8 Uhr, in Bad Wittekind.

Juni,20 Uhr im Gaſthaus zu Rocendorf Das II. Konzert findet am 1. Juli im
Mitgliederverſammlung. Das Er
ſcheinen ſämtlicher
forderlich.

Groß-Kayna.
20 Uhr im Gaſthof Ohme:
verſammlung. Der

(Elternbeirats- undordnung balber

Mitglieder iſt er

Sonnabend, den 25. Juni,
Mitglieder

wichtigen Tages

Reichstagswahlen) iſt vollzähliges Er
ſcheinen Pflicht.
raden und Anhänger

Reichsbannerkame--
der Eiſernen

Front ſind ebenfalls eingeladen.
Brachſtedt-NiemburgSchwerz. Sonn

abend, den 25. Juni, abends 8 Uhr im
Lokol Silber in Eismannsdorf: Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Gaſte können eingeführt werden.

Burgſcheidungen. Sonnabend, 25. Funi,
abends 815 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung. Re
ferent zur Stelle. Die Mitglieder und
Anhänger der Partei ſind freundlichſt
eingeladen.

Nebra a. U. Sonnabend, den 25. Juni,
abends 839 Uhr
Sorge“:
rent: Parteiſekretär Brauer

Die Mitglieder der Partei, diefurt).

im Lokal „Zur
Diſtriktsverſammlung. Refe-

(Quer-

Kameraden der Eiſernen Front find
freundlichſt eingeladen.

Deutleben. Sonntag, den 236. Juni,
abends 7 Uhr im Lokal Rudloff: Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über politiſche Gegen
wartsfragen.
wird erwartet.
führt werden.

Vollzähliges
Gäſte können einge

Erſcheinen

Werbt neue Leser!

R DKGeichsbanner
h Schran- ot- Gols

er What e aaekee
v Fepehikenrr E. J.

Ortsverein Torgau. Freitag, 24. Juni,
abends 8 Uhr, pünktlich Antreten der
geſamten Schufo, Stafo und Jungba
in Uniform im Lokal „Bürgergarten“.
Spielmannszug mit Jnſtrumenten. An
ſchließend Mitgliederverſammlung. Re
ferat des Kameraden Fraenkel:
Deutſchland eine
den

SA.-Kaſerne

J
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polierte
475. 675.750, 950,

gestrichene

Art Vemch
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Lederwarenfabrik
Rö ber, Halber
ſtadt (57) Gleim-

ſtraße, a. Krankenh.

Abbruch
Trothaerstr. 49
Ziegelhof spott-
billig abzugeben
Laubenhölzer 5x6
m 10 Pfg. Bohlen
und Kanthölzer.
liodner 4 Richter

(3 Minuten vom Marrf) Tel. 21450.

X Eenburn forgan 7

Fiüuze
al-Haus e zwar um 8a Berufs und Spo

kleidung, m Tuche Tag (am GaſT

rtBe der Waſſerwerkſtraße,

Lederjacken der Gemeinde
Nappa 30.,- des Verwaltungsgebäudes in Leung,

Neumarktschützenhaus statt.

T T
die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Laffee Bismarck (Martin Kohlmann)
e (E. Kühnemann), BahnhofſtraßeLindengarten“ (Schiller), Dübener Str.

eichèkroue“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.

Deligſch:
Oc u elttetee 48.oldener Maret 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff (Kreis Torgan):
Reſtaurant Schuneidemühl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Torgeau:
Reſßtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)„„Zur guten Curie (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bei Vergebung von

Drucksachen
aller Art, von der einfochsten
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksichtigen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und e die

Halle a. S, Gohe Meenyes. n

Vekamma

Tagesordnung zur Sitzung der Gemeindevertretung
Leung am Montag, dem27. Juni 1932, um 19.15 Uhr, im Signal

thausſtr
A. Oeffentliche Sitzung:1. Umwandl von Steuerüberzahlungen und

Steuervorſchüſſen des Ammoniakwerkes in ein
langfriſtiges Darlehen.

2. Tilgung des bei der Mitteldeutſchen Landes-
bank aufgenommenen kurzfriſtigen Kredites.

3. Abänderung des Mietvertrages der Woh-
nungsverwaltung.

4. Grunderwerb.
5. Abänderung des Vertrages mit dem preußi-

ſchen Staate.
Antrag der National ſozialiſtiſchen Deutſchen6

Arbeiterpartei.

7. Antrag der S W Partei.8. Anträge undB. See e Sitzung.
Leung, den 22. Juni 1932.

Der Gemeindevorſteher.
Cornely.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde Leung wird
am Sonnabend, dem 25. Juni, öffentlichmeiſtbietend en Barzahlung verſteigert, und

r in der Dammſtraße, um 9 Uhr inum 10 Uhr im Ortsteil
us), anſchließend im Ortsteil

Aas den 22. Juni 1932.
Der Gemeindevorſteher.
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Neue Hatſesheringe

aus der
STSCICIarSSSSSSSSaa
Wegen Instandsetzang des
Raumes bleibt die Büoberei

vom 27. Juni bis 12. Juli
geschlossen.

NORDS
Von der Reise zurüeh!

Dr. med. Fritz Zausch ine Delikateſſe, preiswert durch
Facharzt für Ohren-, Nasen- und I direkten Einkauf aus erſter Hand

Riehegie“5, Stück 8 10 12 und 154
e Deutſche Salzheringe

fett und zart Stück 64
5 Stück 284, 10 Stück 554

im Zuäthaus, rer atnnernmten
Fettbücklinge e S nur 204

Erschätternde Pikantes Frühſtück- und Abend-

Statt 6,00 RM. nur 2,75 RM.

Volkshblatt- Buchhandlung

eſſen ſind unſere preiswerten

fichellkaterren u. Delsardlnen

Täglich friſche

in bekannter Güte.

Berichte von
der Kehrseite
der Gesellschaft

plockwurst r. 30Salami v. OCervelatwurst solange Vorrat Pfd. 28

Cervelatwurst r. u.
Schweizerkäse u. 26 27
Edamer Kàse A. v. 60
frische Eier Vene 10 Se 768 60 50

Grobe deutsche Eier D. 70

Matjesheringe 3 u 2S
Neue Kartoffeln 3 er. 28
Salatgurken sErdbeeren u.Spargel u 28Essig. er 48 35 22
Salatol pt. 45 32

Qualitäts-Kaffee zu volkstümlichem Preis
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Weißer Tischwein r. J
Apfelwein e Vornt, 1/1 Flasche D

Steinweg 13 Geiststr. 61 Am Steintor 7 Reilstr. 3
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Firmen, die in Eurer
olksblatt

Zeitung imerieren, im

120.15: „Der Ring der Nibelungen“.

wichtigſten Nutzpflanzen

Die Qualität.
vo weist, daß wir billig eine

Machen Sie bitte einen

ersuch
mit unseren überragenden
Butter- Qualitäten.

Schleswig holsteinische Moilkerei-

Gras Butter
Allerſeinste Pld. 1,30
Feinste J 2 81282 81 2808058 v

VUns. Teebutter „Bine Klasse für sich“
Pſd. 1,38

ter Hanmonſa
Wwintablln m r

r F.
O G I A PLeipsig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Früh-
konzert. (Schallplatten.) 7.15 bis 8.15: ll
ne 10.10 bis 10.40: Schulfunk. AlteSeebäven en von der Segel-Schiffahrt.
11.00: Schallplattenkonzert. 12.00: Querſchnitt
durch die egri „La Traviata“ von Giuſ rdi.

(Schallplatten.) 13.00: Preſſe, Börſe, Wetter undZeit Anſchließend bis 14.00: Paradeune

Schallplatten.) 14.30: Kunſtberichte. 15.15:
Schwarmluſt und Sammelbetrieb, die Sorgen des
Honigimkers. Fritz Müller, Bautzen. 16.00 bis
16.15: Der Blinde und ſein Hund. Anton Goeggel,
Berlin. 16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdener
Philharmonie. 17.30: iſſenſchaftliche Umſchau.
Evich LiebermannRoßwieſe. „Grziehung zur
Muſik. Anſchließend: Wetter und Zeit. 18.00:
Ueber den Urſprung des Kinderliedes. Dr. Ul-
dall. 18.25: Engliſch. 19.00: Deutſcher Film im
Ausland. Dr. Schück, Derlin. 19.30: Was iſt uns
Richard Wa ners „Ring“ Profeſſor Schmitz,
Dresden. 20.00: Worüber man in Amerika ſpricht.
Kurt G. Sell. (Uebertragung aus n

„Das Rhein
gold“. Ein Bühnenfeſtſpiel J vier Szeyen von
a Wagner. Uebertr aus der Staatsoper Dresden. 22.30: Na e ten. Anſchließend
bis 24.00: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter.

r ä
Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Schulfunk. Ein Förſterleben im dunklen
Erdteil. 10.00: a 10.10: Alte Seebärengrzählen von der Segelſchiffahrt. 1200: Wetter.
Anſchließend: Parademärſche. (Schallplatten.) An
ſchließend: Wetter. 13.30: Wetter. 14.00: Aus
Berlin: an Schubert. (Schallplatten.) 15.00:
JungmädchenStunde. Stunde mit Blumen. Karl
Förſter. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40: Jugend-
ſtunde. Quellen und Keimen. Dr. Walter Noelle.
16.00: Pädagogiſcher Funk. Wohin geht der Unter
richt in den Leibesübun ad Prof. Sippel. 16.30:
Nachmittagskonzert. 17.30: Die Herkunſt unſerer

Camillo Schneider.
Dr. E. Key.

Was verſteht man
Block. 18.55:

18.00: Seeräuber einſt und jetzt (II).
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
unter einem Moratorium?
Wetter. 19.00: Aktuelle Stunde. 19.15: Wiſſen
ſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. 19.35: Stunde
der Arbeit. e für die Familie. Dr. Scheu-

mann. Anſchließend: Wetter 20.00: Aus Waſhing
ton: Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15:
Das „Rheingold“. 22.30: Wetter, Nachrichten.

Orcheſterkonzert. (NotDanach: n.ſtandsorcheſter des utſchen Muſikerverbandes,
Ortsverwaltung Magdeburg.)

Famimnen Nacheichſen

Uosere liebe, gute Mutter. Frau

Ida verw. Brock
geb. Eichler

ist nach nur eintätigem Krankenlager im
Alter von 68 Jahren für immer von uns
gegangen.

Ammendorkf, den 22. Juni 1932,
Hauptstr. 1

In tieiem Schmerz:
e

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet
Sonnabend, den 25. Jani, 11 Ubr, in der
kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofs statt,

Kranzspenden dankend abgelehnt.

Geſtorben: Halle Ferdinand König; Marie
Horn; Walter Moritz; Friederike Hoppe; Walde
mar Lochner. Canenaga: Richard Siermann.
Bad Liebenwerda: Manfred Koch.
Biehla: Wilhelm Juſt. Hohenleipiſch:
Karl Waldmann. Polbitz: Siegfried Werner.
Delitz ſch: Louiſe Hunger. Merſeburg:
Adele Bethe. Creypau: Frang Friedel.

cese re

v
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